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Sluftrdge pont tpiafc St. ©allen
nimmt audj

bie SBucpbruderet 37tertur entgegen.

®lotto: Smmer ftrebe jam (Sanjen, unb (annft bu fetbet tein (Banjel
{Bethen, all btenenbel (Blieb |(blieb an ein (Banjel bidb anl Sunnïag, 28. Bfctufar.

îttftaH: ©ebid)t: ©erbftentfdjlujj. — ®ie Sebenben
bei ben ïoten. — Ünfere ijäbne. — 2Bie gept'S. —
©predjfaal. — geuiüeton: Qn ber BopanniSnacpt.
„Stariffa".

S ei tage: ©ebidjt : 2lnflage. —/$ie SBdblbarïeit
ber grauen. — Stimmbdmpfung. — SBrieftaften. —
SteueS nom Südjermartt.

+++++++44444++444+4444+4+444+444
5|erttßenirdiluß.

Srübe Sßolten, ©erbfte§luft,
©infam toanbl' tdj meine ©trafjen,
SOBelfeS fiaub, tein Sögel ruft —
21 cp, rote ftitle, roie oertaffen!

iobegtüfjt ber ©inter napt;
©o flnb ©dtber, eure ©onnen?
gturen, eurer oolten ©aat
®olbne ©eilen finb oerronnen!

©8 ift roorben füpt unb fpät,
Siebet auf ber ©tefe roeibet,
®urcp bic öben ©aine roept
©eimroep; — alles fliegt unb fepeibet.

terj, oernimmft bu biefen Slang
on ben gel§ entftürgten Sädjen?

Beit geroefen roär e§ lang
®af) roir ernftfjaft un§ befprddjen

©etg, bu baft bir fetber oft
SBepgetpan unb baft e§ anbern,
©eil bu baft geliebt, gehofft;
Slun ift au§, roir muffen roanbern!

2luf bie Steife roitt id) feft
©in bid) fcpliefjen unb oerroabren,
©raupen mag ein linber ©eft
£>ber ©tutm oorüberfabren

©afj roir unfern testen ®ang
©ebroeigfam roanbern unb atleine,
®afs auf unfern ®rabe§pang
SHemanb al§ ber Stegin meine.

SJtttotau« ßenau.

W\t bet frett
@S ift ein fdpöner SSraucp, Beoor bie Statur

ftdp gang gum ©cplafen legt, bie Spätlinge unter
ipren 23tumenfinbern ipr aus ber müben, fcplaffen
©anb gu nehmen, um bamit bie ©rabftätten unferer
ïoten noep einmal gu fepmüden, epe ber SBinter
bit fapl geworbenen mit feiner meinen ©iitle
fcpüpenb gubedt. llnb für ben oberflüepliep ©cpau*
enben bietet bie fo oerfdproenberifcp reiep mit
Slumen gefepmüdte ©tabt ber Stolen, barinnen
in Strauergeroänber gepüßte ©eftalten gebeugten
©aupteS ftilt ein©erfc©reitcn ober fepmerggebroepen
an ben ©rabbügeln fnieen, ein ergreifenbeS 23ilb
non tragifeber ©cpönpeit. Unb toenn ber 33e=

fepauer auep fein ©igeneS an biefer ©tätte gu
beroeinen bat, fo wirb er boeb gur tiefen aßepmut
geftimmt unb bie 2lugen roerben ibm nafj, roenn
aus ber ernften ©tiße unterbrüdteS ©cblucbgen
unb baS fUlurmeln ber ftitten 33eter gu feinem
Obr bringt. 2öie piel Siebeë baß«" fie ba binab=

gefenft; roie piel unlösliche S3anbe bat ber un=
barmbergige ïob gerriffen ; roie piel tiefe, nie
oerftegenbe Siebe, roie Piel bei|c§ ©mpfinben
binbet boeb bie geitlicÇe ßufammengebörigfeit ber
SOlenfcben gufammen, 2Sie fc©ön muff bodj baê
Seben berjenigen geroefen fein, bie im $übe, felbft
roenn biefer febon feit 3abren erfolgt ift, fo
fcbmergltcb unb qualpoll beroeint roerben.

©er fBefdjauer ift in fcbmerglicbe ©ebanfen
oerfunfen. ©in einfamer SJtann fteb.t er allein
im Seben : 3bm ïtcgt fein Siebes an biefer ©tätte
ber Trauer begraben unb feiner roirb bereinft
fein ©rab f^müden unb fein ©Reiben beroeinen.
3b>n bat ba§ Seben ben 23orn ber Siebe, bie

Qugebörigfeit in traute gamilienbanbe perfagt
unb er neibet ben S£oten baê fcbmerglidb füfee,
treue ©ebenfen ber Sebenben unb mit biefen
trüben: ©ebanfen betritt er ben griebbof; er
mifebt fieb" unter bie Sebenben, bie i©re Stolen
betrauern, als einfam Sebenber, ben bie pon fo
piel Siebe überfdjütteten Stoten mitleibSpotl be=

roeinen müßten.
SDie Cteiben langfam entlang fdjreitenb, bemmt

ben f^reitenben gu| ba§ am 33oben ftbleppenbe
©eroanb einer in reiben Strauerflor gebüHten,
fnieenben grauengeftalt. SBeltber ©ebroerberoeinte
fibläft roobl ba ben legten ©Plummer, benft er
unb intereffiert liest er ben ©eil in golbenen
Settern prangenben tarnen auf bem ©tein.

©a, täufebt ifjn fein 2luge niebt? ®a3 ift
ja bie Ctubeftätte jenes beflagenSroerten ÜJlanneS,
ber burdj bie ©erg= unb Sieblofigfeiten feiner
ungetreuen grau pergroeifelnb ben Stob gefudjt
batte! Unb biefe in Strauer gebüüte fnieenbe
©eftalt, bie gang in finnlofem ©ibmerg aufgelöst
fd©ien, baS roar ja beS SSerftorbenen binteriaffene
©attin, bie fonft in beüerer ©efeHigfeit fidj nitbt
genug tbun fann, bie nur beute ftcfj in Strauer=
fleiber gebüßt unb bie ©rabftätte befuebt unb
geftbmüdt bat, roeil bie ©itte eS non ber binter=
bliebenen ©attin fo perlangt.

ÜJiun ift plö^Iidb baS bergberoegenbe, rübrenbe
unb erhabene Sßilb nerroifebt, baS er au§ ber
©ntfernung gefebaut. ©r fiebt mit neuen 2lugen
unb hört mit anbern Obreu. ©r fiept, ba§ nicpt
aße Stränen aus reiner Queße fliegen, niepi aße
Strauer ift eept, nic©t jeber ©cpmud ift eine ©abe
beS ©ergenS.

SSarum mu§ auep in ber fdpönften gruept
immer ein 2Surm fi|en? SOBarum mu§ baS innigfte
©mpfinben, beS liebenben ©ergenS impulfinfteS
©anbeln immer gur ÜJlobefa^e perabgebrüdt unb
entroürbigt roerben?

ÏSelcper eepte ©eelenfcpmerg mag notp an
bem ©rabe lieber 3!oten roeinen, roenn bie Stiefe
beS ©efüpls non neugierigen 2lugen naep bem

ßaufSroerte beS bargebraepten ©rabfcpmudeS,
naep ber Sänge unb S3reite beS ^reppf^leierS
tapiert roirb; roo bie äu^erlicpen geiepen aßeS,
baS perborgene ©tnpfinben beS ©ergenS aber
nidptS bebeutet!

gft baS ein roürbigeS Stotenopfer, roenn ba=

rüber bie Sßfli^ten gegen Sebenbe pernadjtäfftgt
roerben : 2Bie mutet es an, roenn eine Stocpter,
bie ber SDîutter gu beren Sebgeiten nidptS nadp=

gefragt, fie burcp ©erglofigfeit unb ©leidjgültig»
feit Pielmepr por ber geit ins ©rab gebraut
pat, nun ben franfen SSater brangfaliert um
bie nötigen üüittel gur neuen StrauerauSrüftung,
gu reiipem ©tabfdpmud unb gur Steife nadp bem

Orte, roo bie ÜRutter beftattet ift, unb roo eine
anbere bort roopnenbe Stodjter baS ©rab ftets
roürbig fcpmüdte?

Unter ber Sluffcprift: ©ergenSpflidpt gegen bie
SSerftorbene, perbirgt fiep pier bie fraffe ©elbft*
fuept. SDer franfe SSater moepte fepen, roie er
gureept fam, bas roaS fie rooßte, baS muffte ge=

fepepen: fie rooßte als Strauernbe über Sanb

reifen, fiep einige freie Stage maepen unb burdp

ipr ©rfdpeinen bei Sefannten Sluffepen erregen.
Soflte biefeS ®orfommniS fo gang pereingelt

fein? ©ibt eS ni^t notp mepr „tieftrauernbe
©interlaffene", beren ©erg pon einer roapren
unb aufridptigen Strauer nidptS roeijg? 2So roirb
niept punbertfaip ben Städpften baS Seben per=
bittert unb feproer gemadpt ; läfjt man fie feelifcp
ober leiblich pungern unb barben, um beren

SSerluft man fidp nadpper in ïrauerfleiber püßt,
ipnen glängenbe Stefrologe roibmet unb mit prun=
fenben Steinen ipre ©rabftätte fcpmüdt. könnten
foldpe Steine reben, fo roürben fie fagen : „Sa|t
boep baS; forgt lieber, ba^ bie Sebenben ipreS
SDafeinS frop roerben fönnen, ba§ ©ure ®leid^=

gültigfeit, SOtifjgunft unb ©a^ ipnen baS Seben

niept perbittert unb fürgt. ©laubt gpr, ba§ foft=
barer ©rabfepmud unb brennenbe bergen baS

Unrecpt ungefdpepen ma^en, baS gpr bem Sehen*

ben, ber je^t ba unten fepläft, angetpan pabt?
2So immer $ote beroeint roerben, ba brennt

auep bie falgige Steuetrüne, bie müpfam per*
narbte ÏBunben ftets aufs neue roieber aufreiht.

@S ift ein graufameS SSerpängniS, roenn
ifßfticptgefüpl unb Siebe gu einem unS nape*
ftepenben Sffiefen, baS für unS gelebt pat, erft
bann itt poßem Umfang erroaepen, roenn ber
Stob beffen 2luge gefcploffen pat unb bie ftarre
falte ©anb bie unfere niept mepr pergeipenb
brüden fann. ©S fann feine größere Oual für
ben Üßlenfcpen geben, als in nuijlofer ßteue einem

SSerftorbenen naipguroeinen, bem roir baS ©erg
bebrüdt, ipm äßermut in ben 33ecper ber greube
gefepüttet unb bamit fein Seben gefürgt paben.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srntio-Keilngen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

< erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
<erfchei»t am 3. Sonntag jede» Monat»).

Kedibtii» und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

Zasertionoprei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: W Pfg.
Die Reklamezeile: KV Cts.

Anogà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annomen-Kegil:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zu« Ganzen, und kannst dn selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich aul Sonntag, 28. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Herbstentschluß, — Die Lebenden
bei den Toten. — Unsere Zähne. — Wie geht's. —
Sprechsaal. — Feuilleton: In der Johannisnacht.
„Clarissa".

Beilage: Gedicht: Anklage.—/Die Wählbarkeit
der Frauen. — Stimmdämpfung, — Briefkasten, —
Neues vom Büchermarkt.

Herbstenlschlutz.
Trübe Wolken, Herbstesluft,
Einsam wandt' ich meine Straßen,
Welkes Laub, kein Vogel ruft —
Ach, wie stille, wie verlassen!

Todeskühl der Winter naht;
Wo sind Wälder, eure Wonnen?
Fluren, eurer vollen Saat
Goldne Wellen sind verronnen!

Es ist worden kühl und spät,
Nebel auf der Wiese weidet.
Durch die öden Haine weht
Heimweh; — alles flieht und scheidet.

Herz, vernimmst du diesen Klang
Von den Fels eutstürzten Bächen?
Zeit gewesen wär es lang
Daß wir ernsthaft uns besprächen!

Herz, du hast dir selber oft
Wehgethan und hast es andern,
Weil du hast geliebt, gehofft;
Nun ist aus, wir müssen wandern!

Auf die Reise will ich fest
Ein dich schließen und verwahren.
Draußen mag ein linder West
Oder Sturm vorüberfahren!
Daß wir unsern letzten Gang
Schweigsam wandern und alleine,
Daß auf unsern Grabeshang
Niemand als der Reg>.n weine.

Nikolaus Lenau,

Die Lebenden bei den Toten.
Es ist ein schöner Brauch, bevor die Natur

sich ganz zum Schlafen legt, die Spätlinge unter
ihren Blumenkindern ihr aus der müden, schlaffen
Hand zu nehmen, um damit die Grabstätten unserer
Toten noch einmal zu schmücken, ehe der Winter
die kahl gewordenen mit seiner weißen Hülle
schützend zudeckt. Und für den oberflächlich Schauenden

bietet die so verschwenderisch reich mit
Blumen geschmückte Stadt der Toten, darinnen
in Trauergewänder gehüllte Gestalten gebeugten
Hauptes still einherschreilen oder schmerzgebrochen
an den Grabhügeln knieen, ein ergreifendes Bild
von tragischer Schönheit. Und wenn der
Beschauer auch kein Eigenes an dieser Stätte zu
beweinen hat, so wird er doch zur tiefen Wehmut
gestimmt und die Augen werden ihm naß, wenn
aus der ernsten Stille unterdrücktes Schluchzen
und das Murmeln der stillen Beter zu seinem
Ohr dringt. Wie viel Liebes haben sie da hinab¬

gesenkt; wie viel unlösliche Bande hat der
unbarmherzige Tod zerrissen; wie viel tiefe, nie
versiegende Liebe, wie viel heißes Empfinden
bindet doch die zeitliche Zusammengehörigkeit der
Menschen zusammen. Wie schön muß doch das
Leben derjenigen gewesen sein, die im Tode, selbst
wenn dieser schon seit Jahren erfolgt ist, so

schmerzlich und qualvoll beweint werden.
Der Beschauer ist in schmerzliche Gedanken

versunken. Ein einsamer Mann steht er allein
im Leben: Ihm liegt kein Liebes an dieser Stätte
der Trauer begraben und keiner wird dereinst
sein Grab schmücken und sein Scheiden beweinen.
Ihm hat das Leben den Born der Liebe, die

Zugehörigkeit in traute Familienbande versagt
und er neidet den Toten das schmerzlich süße,
treue Gedenken der Lebenden und mit diesen
trüben Gedanken betritt er den Friedhof; er
mischt sich unter die Lebenden, die ihre Toten
betrauern, als einsam Lebender, den die von so

viel Liebe überschütteten Toten mitleidsvoll
beweinen müßten.

Die Reihen langsam entlang schreitend, hemmt
den schreitenden Fuß das am Boden schleppende
Gewand einer in reichen Trauerflor gehüllten,
knieenden Frauengestalt. Welcher Schwerbeweinte
schläft wohl da den letzten Schlummer, denkt er
und interessiert liest er den hell in goldenen
Lettern prangenden Namen auf dem Stein.

Ha, täuscht ihn sein Auge nicht? Das ist
ja die Ruhestätte jenes beklagenswerten Mannes,
der durch die Herz- und Lieblosigkeiten seiner
ungetreuen Frau verzweifelnd den Tod gesucht
hatte! Und diese in Trauer gehüllte knieende

Gestalt, die ganz in sinnlosem Schmerz aufgelöst
schien, das war ja des Verstorbenen hinterlassene
Gattin, die sonst in heiterer Geselligkeit sich nicht
genug thun kann, die nur heute sich in Trauerkleider

gehüllt und die Grabstätte besucht und
geschmückt hat, weil die Sitte es von der
Hinterbliebenen Gattin so verlangt.

Nun ist plötzlich das herzbewegende, rührende
und erhabene Bild verwischt, das er aus der
Entfernung geschaut. Er sieht mit neuen Augen
und hört mit andern Ohren. Er steht, daß nicht
alle Tränen aus reiner Quelle fließen, nicht alle
Trauer ist echt, nicht jeder Schmuck ist eine Gabe
des Herzens.

Warum muß auch in der schönsten Frucht
immer ein Wurm sitzen? Warum muß das innigste
Empfinden, des liebenden Herzens impulsivstes
Handeln immer zur Modesacht herabgedrückt und
entwürdigt werden?

Welcher echte Seelenschmerz mag noch an
dem Grabe lieber Toten weinen, wenn die Tiefe
des Gefühls von neugierigen Augen nach dem

Kaufswerte des dargebrachten Grabschmuckes,
nach der Länge und Breite des Kreppschleiers
taxiert wird; wo die äußerlichen Zeichen alles,
das verborgene Empfinden des Herzens aber
nichts bedeutet!

Ist das ein würdiges Totenopfer, wenn
darüber die Pflichten gegen Lebende vernachlässigt
werden: Wie mutet es an, wenn eine Tochter,
die der Mutter zu deren Lebzeiten nichts
nachgefragt, sie durch Herzlosigkeit und Gleichgültigkeit

vielmehr vor der Zeit ins Grab gebracht
hat, nun den kranken Vater drangsaliert um
die nötigen Mittel zur neuen Trauerausrüstung,
zu reichem Grabschmuck und zur Reise nach dem

Orte, wo die Mutter bestattet ist, und wo eine
andere dort wohnende Tochter das Grab stets

würdig schmückte?
Unter der Aufschrift: Herzenspflicht gegen die

Verstorbene, verbirgt sich hier die krasse Selbstsucht.

Der kranke Vater mochte sehen, wie er
zurecht kam, das was sie wollte, das mußte
geschehen: sie wollte als Trauernde über Land
reisen, sich einige freie Tage machen und durch

ihr Erscheinen bei Bekannten Aufsehen erregen.
Sollte dieses Vorkommnis so ganz vereinzelt

sein? Gibt es nicht noch mehr „tieftrauernde
Hinterlassene", deren Herz von einer wahren
und aufrichtigen Trauer nichts weiß? Wo wird
nicht hundertfach den Nächsten das Leben
verbittert und schwer gemacht; läßt man sie seelisch

oder leiblich hungern und darben, um deren

Verlust man sich nachher in Trauerkleider hüllt,
ihnen glänzende Nekrologe widmet und mit
prunkenden Steinen ihre Grabstätte schmückt. Könnten
solche Steine reden, so würden sie sagen: „Laßt
doch das; sorgt lieber, daß die Lebenden ihres
Daseins froh werden können, daß Eure
Gleichgültigkeit, Mißgunst und Haß ihnen das Leben

nicht verbittert und kürzt. Glaubt Ihr, daß
kostbarer Grabschmuck und brennende Kerzen das
Unrecht ungeschehen machen, das Ihr dem Lebenden,

der jetzt da unten schläft, angethan habt?
Wo immer Tote beweint werden, da brennt

auch die salzige Reueträne, die mühsam
vernarbte Wunden stets aufs neue wieder aufreißt.

Es ist ein grausames Verhängnis, wenn
Pflichtgefühl und Liebe zu einem uns
nahestehenden Wesen, das für uns gelebt hat, erst
dann in vollem Umfang erwachen, wenn der
Tod dessen Auge geschlossen hat und die starre
kalte Hand die unsere nicht mehr verzeihend
drücken kann. Es kann keine größere Qual für
den Menschen geben, als in nutzloser Reue einem

Verstorbenen nachzuweinen, dem wir das Herz
bedrückt, ihm Wermut in den Becher der Freude
geschüttet und damit sein Leben gekürzt haben.
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I

®aS geft ber Stotert maijnt urtS mit ein*

bringHdjer ©pradje, bie Sebenbett ju Itebert unb
att innert imfere Pffidjt ju tljun, bamit mir ntdjt
über uns jeder ju erröten brauchen, m en tt mir
am îotenfonntag ihren §ügel fchmücfen, ober

menn mir bereinft feïbft in bie bunfie ©ruft
gebannt, eS müffen gefcÇeÇen laffen, bafj bie,
beren Siebe mir un§ unmert errciefen tjaben,
auch ba noch feurige Sohlen auf unfer §aupt
fammetn, inbem fie unfere falten §erjen oer*
följnenb mit S3lumen überfdjütten. ©ebenfen
mir barum am ©rüberfonntag ber fdjönen 2Sorte

gerbinanb greiligratS:
D lieb' fo lang' bu lieben fannft!
D lieb' fo lang bu lieben magft!
®ie ©tunbe fommt, bie ©tunbe îomntt,
2Bo bu an ©räbern ftehft unb llagft!
Unb forge, bafj bein Herze glüht
Unb Siebe begt unb Siebe trägt,
©o lang' ibm nod) ein anber gerj,
gn Siebe marm entgegenfdjlägt!
Unb mer bir feine Prüft erfdflief&t,
D tbu' ibm, roa? bu fannft ju lieb
Unb macb' ibm jebe ©tunbe frob,
Unb macb' ibm feine ©tunbe trüb

Unb büte beine gunge wohl,
Palb ift ein böfeS SBort gefagt!
D ©ott, e? mar nicbt bö? gemeint —
®er anbre aber gebt unb flagt.
D lieb' fo lang bu lieben fannft!
D lieb' fo lang bu lieben magft
®ie ©tunbe fommt, bie ©tunbe fommt,
9Bo bu an ©räbern ftebft unb flagft!
®ann fnieft bu nieber an ber ©ruft
Unb birgft bie Augen trüb unb naß,
— @ie febn ben anbern nimmermehr —
3n? lange feudjte Sirdjhofgra?
Unb fpridjft: „D fdbau auf mid) berab,
®er bter auf beinern ©rabe meint!
Pergieb, bajj id) gefränft bid) beb'
D ©ott, e? tnar nicEjt böS gemeint!"
@r aber jteljt unb hört bid) nicbt,
Sommt nicbt, bah bu ibn frob empfängft;
®er Plunb, ber oft bid) füfzte, fpridjt
Stie mieber: „3d) oergab bir längft!"
©r that'?, oergab bir lange febon,
®od) manche b^i^e ®räne fiel
Um bid) unb um bein herbe? äßort.
®odj ftiH — er ruht, er ift am giel!
D lieb' fo lang bu lieben fannft!
D lieb' fo lang bu lieben magft!
®ie ©tunbe fommt, bie ©tunbe fommt,
3Bo bu an ©räbern ftebft unb flagft.

BUJEEE -SäftttE.
Pon einem praftifdjen 3a^)nardte-

I.
gn bem 2lugenbltcfe, mo meïjr unb meljr

2111er gntereffe fü* gefunbheitlidje fragen toach*
gerufen ift, mo bie Suft nodj nod ift oon all
ben guten ©ebanfen, roeldje jur 23efämpfung ber
Sranffjeit in jeber gorm unb ©eftalt auSge*
fprodjen mürben — leiber ift nur baS ©ine gu
ermähnen oergeffen morben: bafj bie emige 23er=

jüngungSqueUe biefer ©rjfeinbin beS ajlenfdjen*
gefcijlechtS in bem ÜJiaffenelenb be§ 23olfeS ju
judjen ift, unb bafj tmrflid) ©rfpriefjticheS nur
geleiftet merben îann, menn biefe Guelle oer*
fd^üttet mirb — in folgern 2lugenblicfe ift eS t>iet=

leidjt nid^t unangebracht, über ein mit Unredjt
oon grofjen Schichten beä S3olfeS oernadfläfftgteS
Spezialgebiet ber iDiebijin etmaS 2lufflärenbeS
m f«0«n.

Sein SLeit beê menfdjlichen SßrperS ift fo
häufigen ©rfranfungen untermorfen, mie bie
gähne, unb je meiter bie Sultur ihre Sreife
jieht, befto fchlechtere ©ebiffe ïommen zur 23eob=

act)tung, ja man îann fagett, bie ©efunbljeit beS

menfd^Iid^en ©ebiffeS fieht im umgefehrten 23er*

hdltniS zur £>0hl ber gioilifation. ®'efe merf=
mürbige SLhatfac^e ift oon 2terzten, melche ter*
fdjiebene ©enerationen berfelben gamilie beljan*
belt unb oon gorfdjern, bie Unterfudjungen an
ben ©chdbeln oergangener ©efchlechter angeftedt
haben, üoü beftdtigt morben.

SDabei ift zu ïonftatieren, bafj bie gähne ber
ärmeren 23olfSfreife in noch ftäglicherem guftanbe
angetroffen merben, mie bie ber befifjenben Staffen,
^iefür tönnen z1®^ ©rünbe angeführt merben.
©inmal merben bie Sinber beê proletariats in
ben erften SebenSfafjren, zur geit ber Perfaltung
ber bleibenben gähne allgemein fo fdjledjt er=

nährt, bafj ber Seim zu einer mangelhaften gähn*

ftruftur gelegt mirb; bann aber ift ber ©inn
für bie Potmenbigfeit ber gahn= unb fOtunb=

pflege im Polfe fo gut mie gar nicht auSgebilbet.
gebem benfenben Sefer biefeS SlatteS mirb

e§ einleuchten, ba§ e§ hrefee, ©ulen nach 2lthen
tragen, moHte ich ^icr be§ Sängeren au§einanber=
fe^en, auf mel^e 2Beife am beften unb erfolg=
reichften ba§ Hebel ber allgemeinen @rnährung§=
oerfchlechterung betämpft mürbe. ®a§ zu änbern
liegt nicht in ber Ptadht unb bem SOBiUen beS

©inzelnen! ©S erübrigt mir nur, barauf fuuzu=
meifen, mie innig fchliepch alle menfchlichru Pe=

Ziehungen mit ber großen meltberoegenben fozialen
grage zufammenhängen. §ier fann e§ fi<h beä=

halb einzig um ben zweiten punît hanbeln: ben
©inn für forgfältige Pîunbpflege zu roeefen unb
in meitere-Polîéfreife zu tragen, zu z^n, ba§
eS möglich unb notmenbig ift, für bie Schaltung
ber gähne etmaS zu thun; mögli^, inbem ich

Zur 2lnfchauung bringe, mie oiel gerabe bie mo=
berne gahnheilfunbe zur Perfjütung unb Reifung
ber mannigfachen gahnfranfheiten zu leiften im
©tanbe ift unb mie oiel geber für fid^ burch
fpftematifch oorgenommene Pflege errei^en îann,
notmenbig, inbem ich oor 2lugen führe, mie bitter
fi<h oft bie Pernadjläffigmtg beS ©ebiffeS rächt
unb zu mtlehen Pachteilen für ben @efamtorga=
niSmuS fie führen fann.

geh mill nunmehr ein furzeS Pilb über bie
phqfiologifche gunîtion ber gähne unb ihre Pe=

beutung für ben Organismus entmerfen. ghrer
gorm unb natürlichen Peftimmung nach finb bie

gähne cor 2tt(em Sauroerfzeuge, melche bie fefte
Paarung zertleinern unb zur 2lufnahme in ben

PerbauungSfanal oorbereiten foKen, mobei bie

©djneibezähne zum gerrei|en, bie Pacfzäljne zum
germahlen, gerreiben bienen. ©elangt ein Peil
ber ©peifc ungefaut in ben Plagen, fo fann ber
Plagenfaft fie nicht gehörig burchfefeen, unb eS

mufj ein ©rnährungSoerluft entftehen, benn nur
unter bem ©influffe beS PtagenfafteS merben bie
©peifen berartig aufgelöst, baff fie in flüffiger
gorm burch *>eu Parmapparat in bie Plutbahn
aufgenommen merben fönnen. 2lufjerbem erfolgt
burch baS Sauen ein methanifcher Peiz auf bie

©peidfelbrüfen, bie ,.ihren gnhalt aisbann in
größerer SPenge in ben Plunb gießen, maS fich
aus hoppelten ©rünben oon hßthfler Pebeutung
ermeist. ®urch eine ftarfe ©infpeichelung beS

PiffenS mirb berfelbe burchmeidht unb gefdjmeibig
gemacht, unb mit Seidjtigfeit fann jefet bie er=

forberliche Pemegung über bie gunge burch
©chlunb in ben Plagen erfolgen. 2Bie mid^tig
biefer medjanifche Porgang ift, erhellt am beften
aus Perfuchen, bie an Pieren angeftedt merben.
Unterbinbet man z. P. einem Saninchen bie 2luS=

führungSgänge feiner ©peid^clbrüfen, fo beob=

adhtet man eine totale Störung beS ©djlingafteS ;
eS broht ©rftiefung unb nur unter großen dualen
erreicht ber Piffen ben Plagen. ®ie burch bie

Sauthätigfeit h^tuorgerufene größere ©peichel=
Zufuhr ift ferner megen ihrer chemifchen PBirfung
auf gemiffe ©peifen einer Poroerbauung gleich

Zu achten. Stile ftärfemehlhultigen PahrungS=
mittel, mie Prot unb Sartoffeln, melche gerabe
bie ärmere PolfSflaffe in grofjer Plenge geniefft,
merben burch ben Speichel in guefer unb ©eptrin
Zerfe^t, unb nur in biefen beiben Peftanbteilen
fönnen fie überhaupt oerbaut merben. Plan fann
fich feïbft bie Sonfequenz ziehen, melch' ein Perluft
an Pährftoff entftehen mu§, menn burch mangel*
hafte ober geljinberte Sauthätigfeit nicht genügettb
©peichel auSgefdjieben mirb, um bit in jenen
PahrungSmitteln enthaltene ©tärfefubftanz auf*
Zulßfen. ©tarfe PerbauungSftörungen, ja eine
Zunehmenbe ©ntfräftung finb bie notmenbige
golge, menn eine Plenge fchmerzenber gähne
ober ba§ gehlen berfelben bie normale Saufunftion
aufhebt. Senft bann ein glücflicher gufatl zur
rechten geit auf ben guftanb beS ©ebiffeS baS

2lugenmerf, bann fieht man nach ©ntfernung ber
fchmerzenben gähne refp. nach Pefchaffung oon
fünftlichem ©rfa^ bie frühere ©efunbheit zuriief1
fehren. geh mill noch hinzufügen, bafj ein 'großer
Peil ber Plagenübel famt bem bamit oerbunbenen
Siechtum unter biefem ©efidjtSpunfte häufiger
als man gemßhnlich annimmt, in ber geringen
Peadjtung beS ©ebiffeS feinen ©runb haben mag.

(gortfefcung folgt.)

Mit
SKte oft tooljl am Page unter Pefannten, greunben

unb Perroanbten bie geflügelte fRebenSart gebraucht
mirb: SOBie geht'S?! Unb bie geroiShnlidje ïtntmort ift:
®anfe, gut, and): fehr gut, manchmal aud): au§ge*
Zeichnet — je nach Stimmung unb Saune. 5tb unb
Zu macht ber anbete freilich ein ettoas roeltfchmerzticheg
©efidjt: gm, fchtedjt, fehr f^led)t!

3« ber Pegel lä&t man ftch nicht gleid) aUe§ an«
merfen, roa§ einen etroa brüeft, unb ba§ ift ja aud)
nid)t notmenbig.

fragen boch bie meifien „2Bie geht'§?", ohne über
ben ©inn erft meiter nadjzubenfen, unb auf eine ge=
banfenlofe Peilnafjme hin ift'S immer am tliigften, am
roenigften mit feinen ©orgen unb PB ten IjerauSrücfen.

ÜTteiftenS mirb man ja bei. ber Pntmort nur etroa§
aingenehme§ ober Unangenehmes au§ jüngfter geit im
2luge haben, unb mie oft roirbelt ba ba§ ,,©ut" unb
ba§ „(Schlecht" bnnt bur^einanber Plancher fönnte
auf ba§ ,,©ie geht'g?", mie ©oethe im gauft, fagen:
„Un§ bleibt ein ©rbenreft zu tragen peinlich, unb mär'
er oon 2l§beft, er ift nicht reinlid)."

@§ hat fo jeber fein Verlangen nach einem bigdjen
2eben§glücE unb je geringer bie ainfprüdje finb, nun,
umfo giücfticher rotrb ber betreffenbe roohl fein.

©in reftlcfeS ober ooKfommene§ Plenfchenglüd
gibt'S nun einmal nicht; etroag hängt überall mit
baran unb ju jeber S8ormärt§beroegung gehört eben
and) eine SReibung. 2lber e§ täfit fich f^on 'c6cu in
biefer nad) Schopenhauer fdjle^teften aller Sßelten.

2llfo „SBie geht'S ?" ©o mie man fid)'§ macht,
unb e§ fommt nur barauf an, baß man nicht jebe
fleine ©ache furchtbar tragifd) nehme ©rohe ©orgen
machen fich fd)on oon félber rechtzeitig bemerfbar,
Unb mie fagt bod) ber ®id)ter 3eit ift'§, bie Unfälle
Zu beroeinen menn fie fommen unb roirflid) erfcheinen.

mgmmmmmmwmmm
$frtsdjraal.

Jraeen.
biefer StufirfK (innen nur fragen von ad-

gemeinem ^niereffe aufgenommen werben. $ieffen-
gefncQe ober $feffenoffetfen finb awogefiQtofTen.

5iroge 9258: geh habe Hagebutten zum ©efdjent
befommen. Plein 2Rann liebt aber biefeS ©ingemad)te
nidjt, er erllärt e§ a IS fab unb gefdjmacflos. ©ibt e§

irgenb einen paffenben gufah, um bie ©onfiture für
ben ©efdjmacf meine? Planne? angenehmer ju ma^en?
gür guten 9iat banft zum SBorau?

3unge SjcuUfrau in D.

§5roge 9259 : 3ft eine gute SBd)in fo freunblid),
mir ein iRezept mitzuteilen zur HerfteUung oon fauren
Tomaten unb pomatenpurée al? SSeilage zu gefottenem
gleifd) st. u, in ®.

tirage 92G0: ©ibt e? gute lanbmirtfchafttiihe
©cpulen in ber SBeftfdjrceiz, mo neben einer ganz
grünblid)en PerufSbilbung auch bie franzöfifche Sprache
forreft gelernt merben fönnte. ©leichzeitig mühte auch
©elegenheit fein, fich einen guten UmgangSton unb
©eroanbtljeit im gefellfdjaftlichen Perfehr anzueignen,
gür gefl. Stngabe oon Pbreffen banft beften?

Sine Beforflte SJiutter.

tirage 9261: 3ft eine ber geehrten Seferinnen
biefe? Platte? im gad, un? bie genaue Pbreffe oon
ber SanbfchaftSgärtnerin grl. SDSilfinfon in Sonbon
mitzuteilen? PieHeicht aud) bie Pbreffe für ba?
3nquiri)«Dffice in Sonbon? gür gütige Plitteilungen
banft beften? s?. ». tn ß.

gtrage 9262: Sann mir eine oerehrliche Seferin
ein neue? Püdjleitt nennen, mo id) fleine, ganz leichte
Aufführungen für Hod)zeit?anläffe finbe (zum Ueber*
reichen oon ©aben burch Sinber paffenb)? Peften?
banft Stfionnentin lit £>.

§iroge 9263 : Sann e? mirflid) <tl? Unhöflichfeit
tapiert, ja fogar at» Peleibigung aufgefaßt merben,
menn man jemanb burch eine ißoftfarte zu einer fleinen
geftlichfeit einlabet? ®er ©adje ganz ungeroohnt,
fragte ich beiläufig an einem Ort an unb erhielt bie
furze Anttoort : gn foldjem gaü fd)ictt man Sorten,
unb fo fam ich bazu, ben Petreffenben in höflicher
gorm Sorrefponbenzfarten zu fdjicfen. SRun mirb mir
nachträglich oon einer ©eite bebeutet, bah bie? eine
grohe Unhöflichfeit gemefen fei, roa? mir oon ben Pe*
treffenben ben Pormurf einer ungebilbeten ißerfon
nicht erfparen roerbe. gft eine ©ntjchulbigung an*
gängig, ober ift e? beffer, ba? nun einmal ©efchehene
auf fich beruhen zu laffen? Um gütige Antroorten
bittet Sine Dom ßattbe fiommeitbe.

3frage 9264 : ©ine meiner greunbinnen, ein Pläb*
djen au? fehr begütertem Haufe, ba? nie baran benfen
muhte, feine SBünfche einzufdjränfen, hat fid) oor balb
einem galjr mit einem jungen Plann oerheiratet, ber
al? AngefteHter mit ganz beftimmten Plitteln zu rechnen
hat. ®ie ©Item rooKten biefe Heirat nidjt zügeben,
meit bie Podjter für fo befchränfte Perhättniffe nicht
erzogen fei. AI? bie PorfteHungen ber ©Item nicht?
nützten unb bie Perbinbung ertrotzt rourbe, erflärten
bie ©Item ber îodjter, fie fich felber zu überlaffen, fie
möge bann feljen, mie fie zurechtfomme. ©ie erhielt
eine fehr fdjöne ©inrichtung, aber fein Pargelb. ®er
junge Plann, ber fid) über ba? fdjöne He»u freute,
gibt ber jungen grau all fein Perbiente?, ma? nad)
Abzug be? Plietzinfe? bleibt; ba? reicht aber nur für
bie Hau?haltung?foften, fo bah für ihre Toiletten nicht?

l70 Schweizer Frauen-SeUung — Matter für den häuslichen »reis

Das Fest der Toten mahnt uns mit
eindringlicher Sprache, die Lebenden zu lieben und
an ihnen unsere Pflicht zu thun, damit wir nicht
über uns selber zu erröten brauchen, wenn wir
am Totensonntag ihren Hügel schmücken, oder

wenn wir dereinst selbst in die dunkle Gruft
gebannt, es müssen geschehen lassen, daß die,
deren Liebe wir uns unwert erwiesen haben,
auch da noch feurige Kohlen auf unser Haupt
sammeln, indem sie unsere kalten Herzen
versöhnend mit Blumen überschütten. Gedenken

wir darum am Gräbersonntag der schönen Worte
Ferdinand Freiligrats:

O lieb' so lang' du lieben kannst!
O lieb' so lang du lieben magst!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Wo du an Gräbern stehst und klagst!

Und sorge, daß dein Herze glüht
Und Liebe hegt und Liebe trägt,
So lang' ihm noch ein ander Herz,
In Liebe warm entgegenschlägt!

Und wer dir seine Brust erschließt,
O thu' ihm, was du kannst zu lieb!
Und mach' ihm jede Stunde froh,
Und mach' ihm keine Stunde trüb!
Und hüte deine Zunge wohl,
Bald ist ein böses Wort gesagt!
O Gott, es war nicht bös gemeint —
Der andre aber geht und klagt.

O lieb' so lang du lieben kannst!
O lieb' so lang du lieben magst!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Wo du an Gräbern stehst und klagst!

Dann kniest du nieder an der Gruft
Und birgst die Augen trüb und naß,
— Sie sehn den andern nimmermehr —
Ins lange feuchte Kirchhofgras
Und sprichst: „O schau auf mich herab,
Der hier auf deinem Grabe weint!
Vergieb, daß ich gekränkt dich hab'!
O Gott, es war nicht bös gemeint!"

Er aber steht und hört dich nicht,
Kommt nicht, daß du ihn froh empfängst;
Der Mund, der oft dich küßte, spricht
Nie wieder: „Ich vergab dir längst!"

Er that's, vergab dir lange schon,
Doch manche heiße Träne fiel
Um dich und um dein herbes Wort,
Doch still — er ruht, er ist am Ziel!
O lieb' so lang du lieben kannst!
O lieb' so lang du lieben magst!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt.
Wo du an Gräbern stehst und klagst.

Unsere Zähne.
Von einem praktischen Zahnarzte,

I.
In dem Augenblicke, wo mehr und mehr

Aller Interesse für gesundheitliche Fragen
wachgerufen ist, wo die Luft noch voll ist von all
den guten Gedanken, welche zur Bekämpfung der
Krankheit in jeder Form und Gestalt
ausgesprochen wurden — leider ist nur das Eine zu
erwähnen vergessen worden: daß die ewige
Verjüngungsquelle dieser Erzfeindin des Menschengeschlechts

in dem Massenelend des Volkes zu
suchen ist, und daß wirklich Ersprießliches nur
geleistet werden kann, wenn diese Quelle
verschüttet wird — in solchem Augenblicke ist es
vielleicht nicht unangebracht, über ein mit Unrecht
von großen Schichten des Volkes vernachlässigtes
Spezialgebiet der Medizin etwas Aufklärendes
zu sagen.

Kein Teil des menschlichen Körpers ist so

häufigen Erkrankungen unterworfen, wie die
Zähne, und je weiter die Kultur ihre Kreise
zieht, desto schlechtere Gebisse kommen zur
Beobachtung, ja man kann sagen, die Gesundheit des

menschlichen Gebisses steht im umgekehrten
Verhältnis zur Höhe der Zivilisation. Diese
merkwürdige Thatsache ist von Aerzten, welche
verschiedene Generationen derselben Familie behandelt

und von Forschern, die Untersuchungen an
den Schädeln vergangener Geschlechter angestellt
haben, voll bestätigt worden.

Dabei ist zu konstatieren, daß die Zähne der
ärmeren Volkskreise in noch kläglicherem Zustande
angetroffen werden, wie die der besitzenden Klassen.
Hiefür können zwei Gründe angeführt werden.
Einmal werden die Kinder des Proletariats in
den ersten Lebensjahren, zur Zeit der Verkalkung
der bleibenden Zähne allgemein so schlecht

ernährt, daß der Keim zu einer mangelhaften Zahn¬

struktur gelegt wird; dann aber ist der Sinn
für die Notwendigkeit der Zahn- und Mundpflege

im Volke so gut wie gar nicht ausgebildet.
Jedem denkenden Leser dieses Blattes wird

es einleuchten, daß es hieße, Eulen nach Athen
tragen, wollte ich hier des Längeren auseinandersetzen,

auf welche Weise am besten und
erfolgreichsten das Uebel der allgemeinen
Ernährungsverschlechterung bekämpft würde. Das zu ändern
liegt nicht in der Macht und dem Willen des

Einzelnen! Es erübrigt mir nur, darauf
hinzuweisen, wie innig schließlich alle menschlichen
Beziehungen mit der großen weltbewegenden sozialen
Frage zusammenhängen. Hier kann es sich
deshalb einzig um den zweiten Punkt handeln: den
Sinn für sorgfältige Mundpflege zu wecken und
in weitere Volkskreise zu tragen, zu zeigen, daß
es möglich und notwendig ist, für die Erhaltung
der Zähne etwas zu thun; möglich, indem ich

zur Anschauung bringe, wie viel gerade die
moderne Zahnheilkunde zur Verhütung und Heilung
der mannigfachen Zahnkrankheiten zu leisten im
Stande ist und wie viel Jeder für sich durch
systematisch vorgenommene Pflege erreichen kann,
notwendig, indem ich vor Augen führe, wie bitter
sich oft die Vernachlässigung des Gebisses rächt
und zu welchen Nachteilen für den Gesamtorganismus

sie führen kann.
Ich will nunmehr ein kurzes Bild über die

physiologische Funktion der Zähne und ihre
Bedeutung für den Organismus entwerfen. Ihrer
Form und natürlichen Bestimmung nach sind die

Zähne vor Allem Kauwerkzeuge, welche die feste

Nahrung zerkleinern und zur Aufnahme in den

Verdauungskanal vorbereiten sollen, wobei die

Schneidezähne zum Zerreißen, die Backzähne zum
Zermahlen, Zerreiben dienen. Gelangt ein Teil
der Speise ungekaut in den Magen, so kann der
Magensaft sie nicht gehörig durchsetzen, und es

muß ein Ernährungsverlust entstehen, denn nur
unter dem Einflüsse des Magensaftes werden die
Speisen derartig aufgelöst, daß sie in flüssiger
Form durch den Darmapparat in die Blutbahn
aufgenommen werden können. Außerdem erfolgt
durch das Kauen ein mechanischer Reiz auf die
Speicheldrüsen, die..ihren Inhalt alsdann in
größerer Menge in den Mund gießen, was sich

aus doppelten Gründen von höchster Bedeutung
erweist. Durch eine starke Einspeichelung des

Bissens wird derselbe durchweicht und geschmeidig
gemacht, und mit Leichtigkeit kann jetzt die
erforderliche Bewegung über die Zunge durch den

Schlund in den Magen erfolgen. Wie wichtig
dieser mechanische Vorgang ist, erhellt am besten
aus Versuchen, die an Tieren angestellt werden.
Unterbindet man z. B. einem Kaninchen die
Ausführungsgänge seiner Speicheldrüsen, so
beobachtet man eine totale Störung des Schlingaktes;
es droht Erstickung und nur unter großen Qualen
erreicht der Bissen den Magen. Die durch die

Kauthätigkeit hervorgerufene größere Speichelzufuhr

ist ferner wegen ihrer chemischen Wirkung
auf gewisse Speisen einer Vorverdauung gleich

zu achten. Alle stärkemehlhaltigen Nahrungsmittel,

wie Brot und Kartoffeln, welche gerade
die ärmere Volksklasse in großer Menge genießt,
werden durch den Speichel in Zucker und Dextrin
zersetzt, und nur in diesen beiden Bestandteilen
können sie überhaupt verdaut werden. Man kann
sich selbst die Konsequenz ziehen, welch' ein Verlust
an Nährstoff entstehen muß, wenn durch mangelhafte

oder gehinderte Kauthätigkeit nicht genügend
Speichel ausgeschieden wird, um die in jenen
Nahrungsmitteln enthaltene Stärkesubstanz
aufzulösen. Starke Verdauungsstörungen, ja eine

zunehmende Entkräftung sind die notwendige
Folge, wenn eine Menge schmerzender Zähne
oder das Fehlen derselben die normale Kaufunktion
aufhebt. Lenkt dann ein glücklicher Zufall zur
rechten Zeit auf den Zustand des Gebisses das
Augenmerk, dann sieht man nach Entfernung der
schmerzenden Zähne resp, nach Beschaffung von
künstlichem Ersatz die frühere Gesundheit zurückkehren.

Ich will noch hinzufügen, daß ein großer
Teil der Magenübel samt dem damit verbundenen
Siechtum unter diesem Gesichtspunkte häufiger
als man gewöhnlich annimmt, in der geringen
Beachtung des Gebisses seinen Grund haben mag.

(Fortsetzung folgt.)

Wie geht's?!
Wie oft wohl am Tage unter Bekannten, Freunden

und Verwandten die geflügelte Redensart gebraucht
wird: Wie geht's?! Und die gewöhnliche Antwort ist:
Danke, gut, auch: sehr gut, manchmal auch:
ausgezeichnet — je nach Stimmung und Laune. Ab und
zu macht der andere freilich ein etwas weltschmerzliches
Gesicht: Hm, schlecht, sehr schlecht!

In der Regel läßt man sich nicht gleich alles
anmerken, was einen etwa drückt, und das ist ja auch
nicht notwendig.

Fragen doch die meisten „Wie geht's?", ohne über
den Sinn erst weiter nachzudenken, und auf eine
gedankenlose Teilnahme hin ist's immer am klügsten, am
wenigsten mit seinen Sorgen und Nöten herausrücken.

Meistens wird man ja bei. der Antwort nur etwas
Angenehmes oder Unangenehmes aus jüngster Zeit im
Auge haben, und wie oft wirbelt da das „Gut" und
das „Schlecht" bunt durcheinander! Mancher könnte
auf das „Wie geht's?", wie Goethe im Faust, sagen:
„Uns bleibt ein Erdenrest zu tragen peinlich, und wär'
er von Asbest, er ist nicht reinlich."

Es hat so jeder sein Verlangen nach einem bißchen
Lebensglück und je geringer die Ansprüche sind, nun,
umso glücklicher wird der betreffende wohl sein.

Ein restloses oder vollkommenes Menschenglück
gibt's nun einmal nicht; etwas hängt überall mit
daran und zu jeder Vorwärtsbewegung gehört eben
auch eine Reibung. Aber es läßt sich schon leben in
dieser nach Schopenhauer schlechtesten aller Welten.

Also „Wie geht's?" So wie man sich's macht,
und es kommt nur darauf an, daß man nicht jede
kleine Sache furchtbar tragisch nehme Große Sorgen
machen sich schon von selber rechtzeitig bemerkbar,
Und wie sagt doch der Dichter? Zeit ist's, die Unfälle
zu beweinen wenn sie kommen und wirklich erscheinen.

«VW«»«»««
Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörit Kinne« nur Krage« vo«

allgemeine« Interesse anfgenomme« «erden. Ktessen-
gesnche ode« Stelrenofferte« find anageschkossen.

Krage 92S8: Ich habe Hagebutten zum Geschenk
bekommen. Mein Mann liebt aber dieses Eingemachte
nicht, er erklärt es als fad und geschmacklos. Gibt es
irgend einen passenden Zusatz, um die Confiture für
den Geschmack meines Mannes angenehmer zu machen?
Für guten Rat dankt zum Voraus

Junge Hausfrau tu O.

Krage 9259: Ist eine gute Köchin so freundlich,
mir ein Rezept mitzuteilen zur Herstellung von sauren
Tomaten und Tomalenpurse als Beilage zu gesottenem
Fleisch? A. u. w S.

Krage 3260: Gibt es gute landwirtschaftliche
Schulen in der Westschweiz, wo neben einer ganz
gründlichen Berufsbildung auch die französische Sprache
korrekt gelernt werden könnte. Gleichzeitig müßte auch
Gelegenheit sein, sich einen guten Umgangston und
Gewandtheit im gesellschaftlichen Verkehr anzueignen.
Für gefl. Angabe von Adressen dankt bestens

Eine bisorgte Muttsr.

Krage 9261: Ist eine der geehrten Leserinnen
dieses Blattes im Fall, uns die genaue Adresse von
der Landschaftsgärtnerin Frl. Wilkinson in London
mitzuteilen? Vielleicht auch die Adresse für das
Inquiry-Office in London? Für gütige Mitteilungen
dankt bestens F. ». w L.

Krage 9262: Kann mir eine verehrliche Leserin
ein neues Büchlein nennen, wo ich kleine, ganz leichte
Aufführungen für Hochzeitsanlässe finde (zum
Ueberreichen von Gaben durch Kinder passend)? Bestens
dankt Abonnentin in O.

Krage 926Z: Kann es wirklich als UnHöflichkeit
taxiert, ja sogar als Beleidigung aufgefaßt werden,
wenn man jemand durch eine Postkarte zu einer kleinen
Festlichkeit einladet? Der Sache ganz ungewohnt,
fragte ich beiläufig an einem Ort an und erhielt die
kurze Antwort: In solchem Fall schickt man Karten,
und so kam ich dazu, den Betreffenden in höflicher
Form Korrespondenzkarten zu schicken. Nun wird mir
nachträglich von einer Seite bedeutet, daß dies eine
große UnHöflichkeit gewesen sei, was mir von den
Betreffenden den Vorwurf einer ungebildeten Person
nicht ersparen werde. Ist eine Entschuldigung
angängig, oder ist es besser, das nun einmal Geschehene
auf sich beruhen zu lasten? Um gütige Antworten
bittet Eine vom Lande Kommende.

Krage 9264 : Eine meiner Freundinnen, ein Mädchen

aus sehr begütertem Hause, das nie daran denken
mußte, seine Wünsche einzuschränken, hat sich vor bald
einem Jahr mit einem jungen Mann verheiratet, der
als Angestellter mit ganz bestimmten Mitteln zu rechnen
hat. Die Eltern wollten diese Heirat nicht zügeben,
weil die Tochter für so beschränkte Verhältnifse nicht
erzogen sei. Als die Vorstellungen der Eltern nichts
nützten und die Verbindung ertrotzt wurde, erklärten
die Eltern der Tochter, sie sich selber zu überlassen, sie

möge dann sehen, wie sie zurechtkomme. Sie erhielt
eine sehr schöne Einrichtung, aber kein Bargeld. Der
junge Mann, der sich über das schöne Heim freute,
gibt der jungen Frau all sein Verdientes, was nach
Abzug des Mietzinses bleibt; das reicht aber nur für
die Haushaltungskosten, so daß für ihre Toiletten nichts
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bleibt. 3U meinem großen ©cßreden begießt fie nun
betlei ©acßen (Kleiber, SfJufc unb teure ïoilettenartiîel
für ben alltäglichen @ebrand)) in benjenigen ©efcßäften,
mit benen fie baßeim oerteßrt hatte unb befahlt ihre
©ejüge nicht. SDÎan nennt fie bort mit gräuletn unb
mit bem tarnen ihrer ©ttern, fcheint alfo non ber

jjeirat nichts gu roiffen unb fie Derbeffert ben grrturn
nicht. SDtir macßt bie ©ache ernftliche ©orge, weil fie
über meine Siebenten bloß bie Acßjel gucît mit ber
Siemertung, man möge ben ©Item immerhin bie Secß»

nungen fdpden, fie werben bann fcßon be^atjlt, unb
roenn bie§ nicßt ber gall fein foüte, fo thue bie§ ber
SDlaim gerne genug, ba er ja noch nichts für fie, bie
grau, habe begaßlen müffen. — geh meine, ber SDlann

foüte rciffen, maS ihm beoorfteht, aber muh benn
meine ©abße fein, eS ihm gu fagen? Um freunblicße
ÜHeinungSäufierungen bittet stfdgt scBonntntin in 3.

Xnt Worten.
Huf 3irage 9253: 3rotfcßen ©rfinben unb

©ntbeefen befteht ein roefentlicßer Unterfchieb, ben

man mobt beachten muh- @r ftnb en îann man nur
etroaS, baS noch nicßt ba ift, e n t b e cf t aber roirb eine
©aeße, bie roirtlicß fchon ba ift, bie man aber bisher
nur nicht bemerft ober gelannt hat. ©rfunben mürben
alfo: bie ©cßneüpreffe, bie ®afd)enußren, ber 8uft=
baüon, bie ©ifenbahnen, bie ®ampffcßiffe, ber 39liß=
ableitet, ber Stelegraph/ baS Telephon tc., roeil biefe
®inge erft burd) Aacßbenfen unb SBerfudje ßeroor»
gebraut roorben finb. ©ntbedt mürben aber bie ®ampf»
traft, bie (Sleftrigttät, roeit bieie ®inge fchon cor»
ßanben roaren, ihr ®afein mar nur noch nicht betannt.
Amerifa mar fcßon oorhanben, beoor SolumbuS eS

entbe dte. SDÎan erfinbet neue SUloben, man machte
aber bie peinliche ©ntbeefung, bah ein greunb ober
eine greunbin falfch an unS geßanbelt hat. Sie haben
an jenem ©ernälbe immer neue Schönheiten entbeeft,
er aber hat baS „Sßuloer nidjt erfunben". ©ntbecJen
fann aud) im uneigentlidjen ©inne gebraust roerben:
©eheimeS mitteilen, UnbefannteS betannt machen, ©ich
entbeden heiht: jemanb etroaS oertraulich eröffnen, fleh
jemanb offenbaren.

®tn tangiSbriger, eifrig« Sefer ber Srauen=3eltung.

^.uf 3trage 9253 : §ören ©ie, maS ber ®icßter
Klopftocl herüber fagt:

„2Ber unruhooUen, hellen ©eift hat, fdjarfen S3Iid
Unb audj oiel ®lüd,
©ntbedt.
®od) mer, um äüitternacßt 00m ©eniuS gemedt,
Urtraft, Verhalt unb Schönheit tief ergrünbet,
33er nur erfinbet. x.

Huf tirage 9253: ®te Segriffe ©rfinbung unb
©ntbedung finb, obwohl he oielfad) oermechfelt roerben,
boeß roefentlid) oerfd)ieben. ©ine ©ntbedung betrifft
etroaS gur 3eit ber ©ntbedung bereits SSorßanbeneS,
baS aber bisher unbefannnt mar, an roelcßem aber
burd) bie ©ntbedung nichts geänbert wirb, ©ine @r»

finbung betrifft aUetbingS auch immer eine ©ache, bie
oorher ben uRenfdjen nicht betannt mar. Aber bie»

felbe fleht mit fcßon betannten ®ingen in engerem 3u=
fammenifang, fie tritt nicht als etroaS oöttig hteueS
in bie ©rfeßeinung. ©rohe ©elehrte, gorfcher unb
©ntbeder finb feiten grohe ©rfinber. ».

Huf girage 9253: Kolumbus hat Amerila ent»

bedt, aber ©utenberg bie Sudjbrudertunft unb ©bifon
ben Telephon erfunben. ®ie ©rfinbung erfdjeint als
etroaS SteueS, meiftenS als diefultat langer ©tnbien;
man entbedt etroaS SeftehenbeS, beffen 93orßanbeitfein
unbefannt roar. Seibe SCäorte roerben aud) oft figür»
lieh gebraucht: ein Serbrechen roirb entbedt, eine un»
roahre, aber nicht unroahrfd)einli<he ©rgäßlung gilt als
gut erfunben. s*. im. t« jb.

Huf §!rage 9254: gßr SBunfcß ift nicht nur er»

tlärlid), fonbern auch oollauf berechtigt, ©rtlären ©ie
gßrem ©atten jeßt fchon, bah ®ie bie Kaffafüßrung
in feinem eigenen gntereffe nun unabänberlicß beibe»

halten roerben. ©ie wollen gum atlerminbeften roieber
fo oiel jurüdlegen, als ©ie bar in bie ©he beigebracht
haben. Son biefem ©ntfdjluh gehen ©ie unter feinen
Umftünben ab. @S foil ihm ein fdjöneS ütafdjengelb
gu freier Serfügung ausgerichtet fein, fo bah fein litt»
fehen nach Auften gewahrt bleibe. 3U weiteren Son»
gefflonen laffen ©ie fld) unter feinen Umftänben herbei.
®abei umgeben ©ie gßren Aiann mit aller Siebe unb
3uoorfommenheit unb machen ©ie ihm feine Stellung
in jeber Sfegießung leicht. Sffienn ©ie feft bleiben, fo
roirb fein eigener Serftanb ihm fagen, bah ®ic recht
haben, roenn er gßnen bie« auch nicht gugefteßt. @r
roirb ghnen fpäter felbft banfen, bah ©ie feiner @d)roüd)e
fraftooü gu fjüIfe gefommen ftnb. x.

Huf ^Irage 9254: Sacßbem ©ie ben guten ©rfolg
gßrer Kaffenfüßrung fo beutlid) nadjroeifen föitnen,
roirb gßr SDtann nichts bagegen haben, wenn ©ie biefe
S äffe aud) weiter führen. UebrigenS fdjeint mir ein
forgfältig geführtes Saffenbud) gang unentbehrlich für
jebe«, aud) für baS tleinfte ©efcßäft. gt. 3». in sb.

Huf 3trage 9254: @S ift ausfcßließlicß in gßre
§anb gegeben, biefe 3lngelegenheit richtig p orbnen,
jofern ©ie ben richtigen Saft befifcen unb ihn aud) am
rechten Ort pr Slnroenbung bringen. 3luS gh^or
grage geht aûerbingS nicht hoïoor, ob gh* SWann
fich leicht an ber ©hre angegriffen fühlt, eS gibt jeboch
SJtänner — unb bie meiften finb eS — toeld)e eine
©inmifchung ®ritter nie oerjeifjen würben, in folchem
gaH. ©ine günftigere ©elegenheit als eben je^t, roo
er heimtehrenb einfehen muh, bah ®ie pr gütpeung
ber Saffe oiel befähigter ftnb alS er, bietet fich fo
leicht nicht roieber. gijre fernere 3ulunft hängt baoon
ab, bah ®fo biefelbe richtig auSnü^en. ©teilen ©ie
ihm ben gall oon ber Seite oor, bah eS nicht jebern

9Jtenfd)en gegeben .ift, feine ©ache pfammenphalten,
bah bie grau, ihrer ganzen Seranlagung nach, oiel
befähigter bap ift, bah or bagegen feinerfeitS als
Staun gröberen ©efdjäftSüberblid befthe unb fomit
ebenfalls oiel pm ©elingen beitragen fönite. §üten
©ie fich aber, roei^ p roerben, roaS ben ©elbpunlt
anbetrifft, benn ©ie haben oon Slnfang einen grofien
gehler bamit begangen, bah ®ie bie 3üflel gleich 8anj
auS ber §anb gaben, roäljrenb bo^ ber llmftanb,
bah er oorher nur für fich allein lebenb unb forgenb,
gar nichts erübrigt hat, ©ie hatte warnen lönnen.

®. 35.

£uf tirage 9255: Dbglei^ eS oieHeicht feither
neuere 3Berte biefer 9lrt gibt, möchte ich ghnen baS
„grauenbuch non ®r. ©ebroig SbamS" unbebingt em»
pfehlen als in feiner Ulrt faft unübertrefflich- Son
ber grau für bie grau gefdjrieben, roürbe eS jebem
jungen Stäbchen pm Sefen p empfehlen fein, felbft
roenn fich foldjeS nicht p oerheiraten gebenlt. §. ».

|luf ?frage 9256: SBenn fol^eS Serfahren er»
laubt roäre, roiefo roürbe bann ein Uebergriff beS Sor»
munbeS fo hart beftraft, roenn er nicht treu ift in
Serroaltung oon Stünbetgelb? ®ieS ift gerabe fo gut
alS Stünbelgelb p betrachten, benn eS ift perfönlicpeS
©igentum beS Snaben. ®ie Stutter barf, roenn fie
in 9tot ift, folcfjen ©parpfennig angreifen, fo lange fie
für ben Unterhalt ifjreS SinbeS )orgen muh, jeboch
nicht ohne nach Stöglidjfeit ba« Serbrauchte roieber

p erfefcen. StiemalS aber barf fie eS thun für SupS»
gegenftänbe ober gar um bamit ein Sinb p Ungunften
beS anberen p befdjenten. §. ®.

Huf 3frage 9256 : §>at ber fparfame Snabe einen
Sater, fo ift eS beffen Sflicf)t, baranf ju fehen, bah
baS ©parhafengelb richtig angeroenbet roirb. gft ber
Sater geftorben, fo ift benllid) ein Sormunb ba, ber
in bie ©teile beS SaterS tritt. Sann ber Sormunb
mit feiner guten Slbftdjt nicht burchbringen, fo mag er
fich an baS ©aifenamt roenben. ©inige ©rfparniS»
faffen oerpflichten fid), baS für Sinber eingelegte ©elb
erft bei ihrer ©rohjährigleit roieber herauSpgeben.

$1, lül. in !8.

Huf 3lrage 9257 : ?)ie gühe müffen täglich roarm
ober talt gebabet roerben, unb täglich 3tel)t man frifdje
Strümpfe ober ©oden an. gn bie ©trumpffohlen
ftreut man eine Stefferfpitje ooll Sßuber, ber fich oon
felbft an bie richtigen ©teilen oerteilt. 3lm meiften
©rfolg habe ich mit einem Suber auS 50 ©ramm
oenetianifchem Saig unb 5 ©ramm 3"tf"£i)b, baS
man in ber SpotÇeîe ober einer guten ®roguerie»
hanblung lauft. sir. 3n. tn ».

Huf tirage 9257 : ©0 lange bie gühe rounb finb,
fann bie &od)ter nichts Seffere« thun, als fleh ©alipl»
puber, recht gute Qualität, reichlich in bie Strümpfe
ftreuen. ®en guhfehweth äu oertreiben, baoor möcht
ich fie ernftlid) warnen ; mir ift 3. S. ein gaH befannt,
roo fid) infolge baoon bei einem oorher ganj gefunben
Stenfdjen ein Seberleiben bilbete, an bem er nach
fchmerjhaftem Sranfenlager hat fterben müffen. gn
gnterlalen roirb eine oorpglidje ©albe fabriziert,
welche ben guhfch>oeih nur railbert, nicht oertreibt,
teiber ift mir aber ber Same entfallen, er roürbe jeboch
leicht p erfragen fein. Sefanntlid) müffen bie beutfdjen
©olbaten oiel gröbere ©trapajen erbulben, als bie
unfern, unb befinben ftch auszeichnet babei, roenn fie
Ç»irfd)talg auf leinene Sappen ftreidjen unb biefe um
bie gühe roicfeln, PieEeid)t roäre baS ghrer Stodjter
auch bienlicf). ».

»»?»««»»<(«»)>ö«<o>»c<«»»^«

3icuiiïctou.

Jn ïret Jwftanntsnadif.
Son g. ©t.

@â tuar am uni> 2ôalî>

prangten im heûcn ©onnenfe^ein unb pigten
ihren f^önften ©ommerfchmucf. ^ubetnb fchœang
ftch î>ie Serche üher bie blühenbe $aibe, ba§
fleißige SSol! ber S3ienen umfchroärmte bie honig»
reichen 33tüten ber Srifa. SOöährenb buntfarbige
Schmetterlinge über bie Slütter ber IRiefenfarren,
bie ben SBalb umfüumten, bahin flatterten. 2luf
ben SOBiefen buftete ba§ frifdj gemähte ^)eu unb
auf ben 5£ornfelbern wiegten fich bie fdjlanfen
|>alme im warmen ©ommerwinbe. Söalbe
aber, tief oerftedt in ben fronen ber Suchen
unb (Sieben fangen bie 23ßgel ihre fdjönften Sieber.
@0 herrfchte greube unb Subel überall in 2öalb,
gelb unb auf ber fjaibe!

STÎur fene§ §auä am ©aume beS SßalbeS

war, trD^ be§ lachenben ©DitnenfcheinS, ber burch
Slür unb genfter brang, eine Stätte be§ tiefften
SeibeS. gn bem einfach auögeftatteten aber fauber
gehaltenen ©tübdjen ftanb eine SSiege, an ber
eine junge grau ïniete. ÛDÎit ängftlich forfhenben
S3lic!en betrachtete fie ba§ jarte Söefen, welches
bleich uni5 abgemagert in weichen Riffen gebettet
balag. S)ic blaffen UBangen unb trüben 3lugen.
ber jungen grau waren fprechenbe 33eweife, ba|
fie bereits ïage unb dächte in banger ©orge
an ber äöiege ihreâ Iranien Ä'inbeS gewacht,
iliachbem fie nun eine lange 2Beile auf bie fdjwacheit

3ltemjüge ber kleinen gehöret unb fidh enblidj
überjeugt, ba§ biefe regelmäßiger geworben unb
auch bie gieberglut ber Sffiangen etwas abge»

nommen, erhob fie fich ïcife, trat bann an ba§

genfter unb öffnete biefeS, um bie frifche Suft
herein gu laffen. Sine lange 2Beile ftanb fie an
ber genfterbanï gelehnt unb blicEte finnenb auf
bie blüljenbe §aibe, bie fich im lichten ©onnen»
fdjein oor ihrem 2luge ausbreitete, währenb Sräne
auf Slräne über ihre bleiche SBange floß.

„53ort braußen ift bie 2Belt gar fdjön!"
feufjte fie. „|>ier brinnen aber? 3Barum
muß ich auch biefeS Seib tragen? — SDodj wie
©ott wiß !" Unb fich un ben SÜfdj, ber unter
bem genfter ftanb, fe^enb, ergriff fie ein alteS
Oefangbuch unb eS auff^lagenb, begann fie ju
lefen. ghre modjte inbeS wohl nicht ben
rechten SEroft finben, benn f^on nach furjer
Söeile legte fie baS 33uch wieber auS ber §anb
unb ließ ba§ 9luge wie fudjenb burch ba§ ©tüb»
then fdjweifen, balb ju biefem, balb ju jenem
©egenftanbe. 21(8 aber ihre 23licfe auf ba8 S3ilb
eines hübfehen, jungen Cannes fielen, entfuhr
ihren Sippen ein tiefer ©eufjer. ©in weifer
ÜJiprthenfranj umgab ben jftafjmen be8 23ilbe§,
ba§ ©rinnerungen einer lichten SSergangenheit
in ihrer Seele wachrief. 23er oerwelfte 5franj
warb plôçlich wieber grün unb fdjmücfte ihr
blonbe's £>aar, fie war eine glüdliche 33raut unb
folgte bem ÜJlanne ihrer Siebe an ben Slltar, wo
fie oertrauenSoolt ihre §anb in bie feine legte.
@r aber gelobte mit lauter, fefter Stimme, ihr
©cljujj unb ©chirm ju fein. ®a8 junge !Çaar
30g bann in baS Räuschen am SSalbe unb lebte
in ©lücf, greube unb grieben mit einanber.
granj war gefchieft, fleißig unb jufrieben in feiner
jwar nur befdjeibenen Stellung al8 Slrbeiter in
einem großen ©ifenwerfe in bem nahen Äirdj=
borfe, währenb Slnna mit 8uft unb greube im
§aufe waltete ; fo gingen ben jungen Seuten ein

paar galjre be8 OlüdeS rafch bahin. $3a aber
fatn ber SSerfudjer, ber fich greunb nannte, er
erjäfjlte oon ber großen ©tabt, wo ber üSerbienft
weit beffer unb baS Seben oiel fdjöner fei, al8
auf bem Sanbe. Slnfänglich blieb granj gleichgültig

bei ben ©djitberungen beS greunbeS, als
biefer inbeS in ber Ueberrebung, mit ißm ju
gehen, nicht nachließ, fam ber junge Arbeiter
allmülig ju ber Ueberjeugung, baß eS boch beffer
fei, bie Stellung aufzugeben unb mit bem greunbe
in bie ©tabt ju gießen. Sßorläufig aber foüte
2lnna gurüdbleiben bis grang fefte ïtrbeit ge=

funben, bann woüte er fie abßolen. S3er 23er=

fueßer ßatte eine fo große ÜJiacht über ben jungen
Üülann gewonnen, baß ännaS 23itten unb ®egen=
oorfteüungen unbeachtet blieben, grang oerließ
fein junges üöeib unb fein Sïinb, baS faitm
einige Sßßodjen alt war, mit bem ffierfpredjen,
ben erübrigten SSerbienft feiner fleinen gamilie
gu fenben. Anfänglich hielt er Söort unb Anna
litt feine üüot, audß feine SSriefe famen
regelmäßig jebe üßodje. ®tefe waren ooü beS SRüß-

menS, wie oiel beffer feine Arbeit begaßlt würbe
unb wie oiel fdjöner boch baS Seben in ber
©tabt als auf bem Sanbe fei. Aümäßlig jebodß
famen bie SBriefe feltener, auch &ie ©elbfenbungen
würben fleiner unb in AnnaS £erg gog
licßeS Sangen um ben gernen. ©ie bat ißn
gurüefgufeßren, ba ißre ©eßnfucht nach ihm grol
war; er beachtete inbeS ißre Sitten nicht, ja,
als biefe immer bringenber würben, fchrieb er

gar nießt meßr. ©d oergingen SBocßen unb
ÜRonate, AnnaS §erg, baS in ©orge um ißren
üüiann faft brechen woüte, fanb nur SEroft in
ber Pflege ißreS SinbeS. ®uriß gleiß erwarb
fie mit ber Arbeit ißrer fpänbe fo oiel, baß fie
feine 9iot litt. „2ßa3 aber wirb bie gufunft
bringen?" ®iefe grage wagte fie nicht gu be=

antworten. §dtte fie noeß ©Itern geßabt, bann
wäre fie ins SaterßauS gurüefgegangen, bodß fie
fowoßl als grang waren fcßon früß SGBaifen

geworben. Alfo mußte fie feßen, eS aüein fertig
gu bringen, üiot unb ©lenb fern oon ber SEür

gu ßalten. ©ottlob war ißre üfaeßbaritt, bie alte
ÜJiartßa, ba, bie gu aüeu geiteit ïroft unb ütat
brachte. — Acß, ber iüfprthenfrang ließ oon SEag

gu 5Eag ein Statt ober eine weife Slüte ab»

faüen unb war eS Anna, als ob jebeS ÜJial eine

Hoffnung auf ®lücf unb greube auS ißrent
bergen wi^!
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bleibt. Zu meinem großen Schrecken bezieht sie nun
derlei Sachen (Kleider, Putz und teure Toilettenartikel
für den alltäglichen Gebrauch) in denjenigen Geschäften,
mit denen sie daheim verkehrt hatte und bezahlt ihre
Bezüge nicht. Man nennt sie dort mit Fräulein und
mit dem Namen ihrer Gltern, scheint also von der
Heirat nichts zu wissen und sie verbessert den Irrtum
nicht. Mir macht die Sache ernstliche Sorge, weil sie

über meine Bedenken bloß die Achsel zuckt mit der
Bemerkung, man möge den Eltern immerhin die
Rechnungen schicken, sie werden dann schon bezahlt, und
wenn dies nicht der Fall sein sollte, so thue dies der
Mann gerne genug, da er ja noch nichts für sie, die
Frau, habe bezahlen müssen. — Ich meine, der Mann
sollte wissen, was ihm bevorsteht, aber muß es denn
meine Sache sein, es ihm zu sagen? Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet Eisrigk Abonnentin In Z,

Antworten.
Auf Krage S2S3- Zwischen Erfinden und

Entdecken besteht ein wesentlicher Unterschied, den

man wohl beachten muß. Erfinden kann man nur
etwas, das noch nicht da ist, entdeckt aber wird eine
Sache, die wirklich schon da ist, die man aber bisher
nur nicht bemerkt oder gekannt hat. Erfunden wurden
also: die Schnellpresse, die Taschenuhren, der
Luftballon, die Eisenbahnen, die Dampfschiffe, der
Blitzableiter, der Telegraph, das Telephon:c., weil diese
Dinge erst durch Nachdenken und Versuche
hervorgebracht worden sind. Entdeckt wurden aber die Dampfkraft,

die Elektrizität, weil die;e Dinge schon
vorhanden waren, ihr Dasein war nur noch nicht bekannt.
Amerika war schon vorhanden, bevor Kolumbus es

entde ckte. Man erfindet neue Moden, man machte
aber die peinliche Entdeckung, daß ein Freund oder
eine Freundin falsch an uns gehandelt hat. Sie haben
an jenem Gemälde immer neue Schönheiten entdeckt,
er aber hat das „Pulver nicht erfunden". Entdecken
kann auch im uneigenllichen Sinne gebraucht werden:
Geheimes mitteilen, Unbekanntes bekannt machen. Sich
entdecken heißt: jemand etwas vertraulich eröffnen, sich

jemand offenbaren.
Ein langjähriger, eifriger Leser der Frauen-Zeitung.

Auf Krage S2S3 - Hören Sie, was der Dichter
Klopstock hierüber sagt:

„Wer unruhvollen, hellen Geist hat, scharfen Blick
Und auch viel Glück,
Entdeckt.
Doch wer, um Mitternacht vom Genius geweckt,
Urkraft, Verhalt und Schönheit tief ergründet,
Der nur erfindet. x.

Auf Krage 32S3- Die Begriffe Erfindung und
Entdeckung find, obwohl fie vielfach verwechselt werden,
doch wesentlich verschieden. Eine Entdeckung betrifft
etwas zur Zeit der Entdeckung bereits Vorhandenes,
das aber bisher unbekannnt war, an welchem aber
durch die Entdeckung nichts geändert wird. Eine
Erfindung betrifft allerdings auch immer eine Sache, die
vorher den Menschen nicht bekannt war. Aber
dieselbe steht mit schon bekannten Dingen in engerem
Zusammenhang, sie tritt nicht als etwas völlig Neues
in die Erscheinung. Große Gelehrte, Forscher und
Entdecker sind selten große Erfinder. H, D.

Auf Krage S2S3: Kolumbus hat Amerika
entdeckt, aber Gutenberg die Buchdruckerkunst und Edison
den Telephon erfunden. Die Erfindung erscheint als
etwas Neues, meistens als Resultat langer Studien;
man entdeckt etwas Bestehendes, dessen Vorhandensein
unbekannt war. Beide Worte werden auch oft figürlich

gebraucht: ein Verbrechen wird entdeckt, eine
unwahre, aber nicht unwahrscheinliche Erzählung gilt als
gut erfunden. Fr. M. w ».

Auf Krage S2S4: Ihr Wunsch ist nicht nur
erklärlich, sondern auch vollauf berechtigt. Erklären Sie
Ihrem Gatten jetzt schon, daß Sie die Kassaführung
in seinem eigenen Interesse nun unabänderlich
beibehalten werden. Sie wollen zum allermindesten wieder
so viel zurücklegen, als Sie bar in die Ehe beigebracht
haben. Von diesem Entschluß gehen Sie unter keinen
Umständen ab. Es soll ihm ein schönes Taschengeld
zu freier Verfügung ausgerichtet sein, so daß sein
Ansehen nach Außen gewahrt bleibe. Zu weiteren
Konzessionen lassen Sie sich unter keinen Umständen herbei.
Dabei umgeben Sie Ihren Mann mit aller Liebe und
Zuvorkommenheit und machen Sie ihm seine Stellung
in jeder Beziehung leicht. Wenn Sie fest bleiben, so
wird sein eigener Verstand ihm sagen, daß Sie recht
haben, wenn er Ihnen dies auch nicht zugesteht. Er
wird Ihnen später selbst danken, daß Sie seiner Schwäche
kraftvoll zu Hülfe gekommen sind. x.

Auf Krage S254: Nachdem Sie den guten Erfolg
Ihrer Kassensührung so deutlich nachweisen können,
wird Ihr Mann nichts dagegen haben, wenn Sie diese
Kasse auch weiter führen. Uebrigens scheint mir ein
sorgfältig geführtes Kassenbuch ganz unentbehrlich für
jedes, auch für das kleinste Geschäft. Fr. M. in ».

Auf Krage S2S4z Es ist ausschließlich in Ihre
Hand gegeben, diese Angelegenheit richtig zu ordnen,
sofern Sie den richtigen Takt besitzen und ihn auch am
rechten Ort zur Anwendung bringen. Aus Ihrer
Frage geht allerdings nicht hervor, ob Ihr Mann
sich leicht an der Ehre angegriffen fühlt, es gibt jedoch
Männer — und die meisten find es — welche eine
Einmischung Dritter nie verzeihen würden, in solchem
Fall. Eine günstigere Gelegenheit als eben jetzt, wo
er heimkehrend einsehen muß, daß Sie zur Führung
der Kasse viel befähigter sind als er, bietet sich so

leicht nicht wieder. Ihre fernere Zukunft hängt davon
ab, daß Sie dieselbe richtig ausnützen. Stellen Sie
ihm den Fall von der Seite vor, daß es nicht jedem

Menschen gegeben.ist, seine Sache zusammenzuhalten,
daß die Frau, ihrer ganzen Veranlagung nach, viel
befähigter dazu ist, daß er dagegen seinerseits als
Mann größeren Geschäftsüberblick besitze und somit
ebenfalls viel zum Gelingen beitragen könne. Hüten
Sie sich aber, weich zu werden, was den Geldpunkt
anbetrifft, denn Sie haben von Anfang einen großen
Fehler damit begangen, daß Sie die Zügel gleich ganz
aus der Hand gaben, während doch der Umstand,
daß er vorher nur für sich allein lebend und sorgend,
gar nichts erübrigt hat, Sie hätte warnen können.

H. D.

Auf Krage S2SS: Obgleich es vielleicht seither
neuere Werke dieser Art gibt, möchte ich Ihnen das
„Frauenbuch von Dr. Hedwig Adams" unbedingt
empfehlen als in seiner Art fast unübertrefflich. Von
der Frau für die Frau geschrieben, würde es jedem
jungen Mädchen zum Lesen zu empfehlen sein, selbst
wenn sich solches nicht zu verheiraten gedenkt. H, z>.

Auf Krage 32SK: Wenn solches Verfahren
erlaubt wäre, wieso würde dann ein Uebergriff des
Vormundes so hart bestraft, wenn er nicht treu ist in
Verwaltung von Mündelgeld? Dies ist gerade so gut
als Mündelgeld zu betrachten, denn es ist persönliches
Eigentum des Knaben. Die Mutter darf, wenn sie
in Not ist, solchen Sparpfennig angreifen, so lange sie

für den Unterhalt ihres Kindes jorgèn muß, jedoch
nicht ohne nach Möglichkeit das Verbrauchte wieder
zu ersetzen. Niemals aber darf sie es thun für
Luxusgegenstände oder gar um damit ein Kind zu Ungunsten
des anderen zu beschenken. H. zz.

Auf Krage S2SS! Hat der sparsame Knabe einen
Vater, so ist es dessen Pflicht, darauf zu sehen, daß
das Sparhafengeld richtig angewendet wird. Ist der
Vater gestorben, so ist denklich ein Vormund da, der
in die Stelle des Vaters tritt. Kann der Vormund
mit seiner guten Absicht nicht durchdringen, so mag er
sich an das Waisenamt wenden. Einige Ersparniskassen

verpflichten sich, das für Kinder eingelegte Geld
erst bei ihrer Großjährigkeit wieder herauszugeben.

Fr. M. i» B.

Auf Krage S2S7 i Pie Füße müssen täglich warm
oder kalt gebadet werden, und täglich zieht man frische
Strümpfe oder Socken an. In die Strumpfsohlen
streut man eine Messerspitze voll Puder, der sich von
selbst an die richtigen Stellen verteilt. Am meisten
Erfolg habe ich mit einem Puder aus SO Gramm
venetianischem Talg und S Gramm Zinkoxyd, das
man in der Apotheke oder einer guten Droguerie-
handlung kauft. Fr. M. w ».

Auf Krage S257 : So lange die Füße wund sind,
kann die Tochter nichts Besseres thun, als sich Salizyl-
pudcr, recht gute Qualität, reichlich in die Strümpfe
streuen. Den Fußschweiß zu vertreiben, davor möcht
ich fie ernstlich warnen; mir ist z. B. ein Fall bekannt,
wo sich infolge davon bei einem vorher ganz gesunden
Menschen ein Leberleiden bildete, an dem er nach
schmerzhaftem Krankenlager hat sterben müssen. In
Jnterlaken wird eine vorzügliche Salbe fabriziert,
welche den Fußschweiß nur mildert, nicht vertreibt,
leider ist mir aber der Name entfallen, er würde jedoch
leicht zu erfragen sein. Bekanntlich müssen die deutschen
Soldaten viel größere Strapazen erdulden, als die
unsern, und befinden sich ausgezeichnet dabei, wenn sie

Hirschtalg auf leinene Lappen streichen und diese um
die Füße wickeln, vielleicht wäre das Ihrer Tochter
auch dienlich. H. D.

<><«<»»««»»««<

Feuilleton.

In der Johannisnacht.
Von I. St.

Es war am Johannistage, Feld und Wald
prangten im hellen Sonnenschein und zeigten
ihren schönsten Sommerschmuck. Jubelnd schwang
sich die Lerche über die blühende Haide, das
fleißige Volk der Bienen umschwärmte die
honigreichen Blüten der Erika. Während buntfarbige
Schmetterlinge über die Blätter der Riesenfarren,
die den Wald umsäumten, dahin flatterten. Auf
den Wiesen duftete das frisch gemähte Heu und
auf den Kornfeldern wiegten sich die schlanken
Halme im warmen Sommerwinde. Im Walde
aber, tief versteckt in den Kronen der Buchen
und Eichen sangen die Vögel ihre schönsten Lieder.
So herrschte Freude und Jubel überall in Wald,
Feld und auf der Haide!

Nur jenes Haus am Saume des Waldes
war, trotz des lachenden Sonnenscheins, der durch
Tür und Fenster drang, eine Stätte des tiefsten
Leides. In dem einfach ausgestatteten aber sauber
gehaltenen Stübchen stand eine Wiege, an der
eine junge Frau kniete. Mit ängstlich forschenden
Blicken betrachtete sie das zarte Wesen, welches
bleich und abgemagert in weichen Kissen gebettet
dalag. Die blassen Wangen und trüben Augen
der jungen Frau waren sprechende Beweise, daß
sie bereits Tage und Nächte in banger Sorge
an der Wiege ihres kranken Kindes gewacht.
Nachdem sie nun eine lange Weile auf die schwachen

Atemzüge der Kleinen gehorcht und sich endlich
überzeugt, daß diese regelmäßiger geworden und
auch die Fieberglut der Wangen etwas
abgenommen, erhob sie sich leise, trat dann an das
Fenster und öffnete dieses, um die frische Luft
herein zu lassen. Eine lange Weile stand sie an
der Fensterbank gelehnt und blickte sinnend auf
die blühende Haide, die sich im lichten Sonnenschein

vor ihrem Auge ausbreitete, während Träne
auf Träne über ihre bleiche Wange floß.

„Dort draußen ist die Welt gar schön!"
seufzte sie. „Hier drinnen aber? Warum
muß ich auch dieses Leid tragen? — Doch wie
Gott will!" Und sich an den Tisch, der unter
dem Fenster stand, setzend, ergriff sie ein altes
Gesangbuch und es aufschlagend, begann sie zu
lesen. Ihre Seele mochte indes wohl nicht den
rechten Trost finden, denn schon nach kurzer
Weile legte sie das Buch wieder aus der Hand
und ließ das Auge wie suchend durch das Stübchen

schweifen, bald zu diesem, bald zu jenem
Gegenstande. Als aber ihre Blicke ans das Bild
eines hübschen, jungen Mannes fielen, entfuhr
ihren Lippen ein tiefer Seufzer. Ein welker
Myrthenkranz umgab den Rahmen des Bildes,
das Erinnerungen einer lichten Vergangenheit
in ihrer Seele wachrief. Der verwelkte Kranz
ward plötzlich wieder grün und schmückte ihr
blondes Haar, sie war eine glückliche Braut und
folgte dem Manne ihrer Liebe an den Altar, wo
sie vertrauensvoll ihre Hand in die seine legte.
Er aber gelobte mit lauter, fester Stimme, ihr
Schutz und Schirm zu sein. Das junge Paar
zog dann in das Häuschen am Walde und lebte
in Glück, Freude und Frieden mit einander.
Franz war geschickt, fleißig und zufrieden in seiner

zwar nur bescheidenen Stellung als Arbeiter in
einem großen Eisenwerke in dem nahen Kirchdorfe,

während Anna mit Lust und Freude im
Hause waltete; so gingen den jungen Leuten ein

paar Jahre des Glückes rasch dahin. Da aber
kam der Versucher, der sich Freund nannte, er
erzählte von der großen Stadt, wo der Verdienst
weit besser und das Leben viel schöner sei, als
auf dem Lande. Anfänglich blieb Franz gleichgültig

bei den Schilderungen des Freundes, als
dieser indes in der Ueberredung, mit ihm zu
gehen, nicht nachließ, kam der junge Arbeiter
allmälig zu der Ueberzeugung, daß es doch besser
sei, die Stellung aufzugeben und mit dem Freunde
in die Stadt zu ziehen. Vorläufig aber sollte
Anna zurückbleiben bis Franz feste Arbeit
gefunden, dann wollte er sie abholen. Der
Versucher hatte eine so große Macht über den jungen
Mann gewonnen, daß Annas Bitten und
Gegenvorstellungen unbeachtet blieben. Franz verließ
sein junges Weib und sein Kind, das kaum
einige Wochen alt war, mit dem Versprechen,
den erübrigten Verdienst seiner kleinen Familie
zu senden. Anfänglich hielt er Wort und Anna
litt keine Not, auch seine Briefe kamen
regelmäßig jede Woche. Diese waren voll des
Rühmens, wie viel besser seine Arbeit bezahlt würde
und wie viel schöner doch das Leben in der
Stadt als auf dem Lande sei. Allmählig jedoch
kamen die Briefe seltener, auch die Geldsendungen
wurden kleiner und in Annas Herz zog heimliches

Bangen um den Fernen. Sie bat ihn
zurückzukehren, da ihre Sehnsucht nach ihm groß

war; er beachtete indes ihre Bitten nicht, ja,
als diese immer dringender wurden, schrieb er

gar nicht mehr. So vergingen Wochen und
Monate, Annas Herz, das in Sorge um ihren
Mann fast brechen wollte, fand nur Trost in
der Pflege ihres Kindes. Durch Fleiß erwarb
sie mit der Arbeit ihrer Hände so viel, daß sie
keine Not litt. „Was aber wird die Zukunft
bringen?" Diese Frage wagte sie nicht zu
beantworten. Hätte sie noch Eltern gehabt, dann
wäre sie ins Vaterhaus zurückgegangen, doch sie

sowohl als Franz waren schon früh Waisen
geworden. Also mußte sie sehen, es allein fertig
zu bringen, Not und Elend fern von der Tür
zu halten. Gottlob war ihre Nachbarin, die alte
Martha, da, die zu allen Zeiten Trost und Rat
brachte. — Ach, der Myrthenkranz ließ von Tag
zu Tag ein Blatt oder eine welke Blüte
abfallen und war es Anna, als ob jedes Mal eine

Hoffnung auf Glück und Freude aus ihrem
Herzen wich!
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Stun tear baë ïleine SJtäbdpen franf getoorben
uttb ber 2lrgt batte am SJtorgen gejagt, bafj er
nur toenig Hoffnung auf 33efferung babe. ®>ocp

batte er oerfproepen, am Stbenb roieber gu ïommeu.
@8 mar ein gar febmerer ®ag für fie, braufjen
ladbenber Sonnenfcpein, in ibrem §erjen aber
bitteres Seib unb feptoere (Sorgen. So fïoffen
bie Stunben langfam babin, ba§ Kinb lag jeftt
rubig in ber SBiege, mar e§ ein guteâ ^eiepen?
— ©nblicp ging bie Sonne gur Stüfte, ber 2lbenb

braep bcrei«/ taufenb unb abertaufenb Sterne
ftrablten am Himmel unb erfreuten bie SBelt

burcp ibren ©lang. ®er jungen SJtutter marb
e8 gar ängftlicp umS §erg, gumal ibr Kinb mieber
unruhig marb. ®ie alte SJiartpa batte oer»
fproepen, mit 3lnna gu maiden, acb, mie febnte
fie ba§ treue §erg betbei. — 2tber fie muffte
©ebulb baben, bie Sîadpbarin batte ja felbft ein
HauSroefen unb muffte biefeS erft in Drbnung
bringen. So faft fie allein an ber SSiege unb
pordpte auf }ebe§ ©eräufep. Einmal mar e§ ibr,
a(8 ob fie gufttritte unter bem genfter, baS noeb
immer offen ftanb, ^örc 1 — Söar e§ ber 2lrgt
ober bie alte SJtartpa? — ®>ie junge grau er»

bob fiep leife nadpgufepen. 3118 fie fiep inbe§ gum
genfter pinauâ beugte, fonnte fie niemanb er»
bliefen. ©ine SBeile atmete fit bie erfrifepenbe
Slbenbluft' ein unb ibr SSlicf fd^meifte hinauf gu
bem geftirnten Himmel. SBie oft mar fie mit
grang an folgen Ibenben noep eine Strecfe
burdj bie §aibe ober ben füllen SBalb gegangen,
über fieb ben erleuchteten fjimmel unb in ihrem
fjerjen ba§ ©lücf unb ben grieben §aftig fcploft
fie ba§ genfter unb günbete ein Siebt an. —
2lrme§ Söeib, pätteft bu nur gemufft, baff ber,
bem beine Sltänen galten — oon Steue unb
Sebam, tief gebeugt, brennenbeâ Verlangen naep
Söeib unb Kinb im §ergen, unter beinern genfter
ftanb — mie pütteft bu gejubelt! Stun aber
fnieteft bu an ber SBiege beineâ Iranien Kinbeâ
unb perbeä äöep burepguefie beine Seele!

(Scpluft folgt.)

„Glariffa".
ffloman oon @. ®.

I.
®aS Seben eine? jeben SJtenfdpen meift Sage

auf, bie fieb unauSlöfcplicp in bie Erinnerung ein»

graben, rneil fie bureb einen befonberen Umftanb
gemiffermaften geheiligt finb. ®ie Sonne, bie fieb

am 28. Slpril beS 3apre8 1856 über bem fleinen
ißalaiS erhob, baS bie Söaronin ©arnap bewohnte,
tünbigte betfelben einen btefer benfmürbigen Sage
an. SBttroe beS berühmten ©pemiferS ©arnat), bem
bie SBtffenfcpaft oiele bebeutfame ©ntbeefungen Oer»

banft, ermattete biefe liebenSroürbige grau, bie febon
feit Sängern ben greuben beS ®afein8 entfagt batte,
beute bie Stücffepr ipteS einsigen SopneS 2lbrten
©arnep, ber naep einer langen unb ermübenben
ffteife bureb Snnerafrifa geftern bei! unb gefunb
ben Söoben feines SJaterlanbeS betreten hatte, ©ine
®epefcbe hatte bie Söaronin am SSortage üon ber
glüefliepen Sanbung beS gelehrten Steifenben in
SJtarfeiEe in Kenntnis gefeftt, ber bem ererbten
©lange feines SiamenS bureb fü^ne unb erfolgreiche
©ntbecfungSfaprten in ben Kontinent, beffen ®e=

beimniffe Spefe, 23urton, ©rant, Safer, Sioingftone,
Stanlep unb oiele anbere gu enträtfeln fieb be»

mühten, neuen Stupm ptngufügen foHte.
®ie Saronin mar in grober Semegung. Sßäp»

renb ber brei 3apre, bie feit ber Slbreife t^reS
SobneS oerfloffen maren, patte f° furchtbare
2lngft auSgeftanben, fo oiele bittere Sränen Der»

goffen, fo oft um fein Scbicffal gebangt, baff fie
fieb noch gar nicht an ben ©ebanfen geroöpnen
fonnte, ipnroiebergufepen. Sie bureproanberte rupeloS
ihr HauS, melebeS, bem 3auberfcplöftcpen ®orn»
röScbenS gleidb, aus langem Schlafe ermaßt mar,
unb fieb aufs geftlicbfte fcbmücfte, um ben 3lnfömm=
ling gu empfangen.

Sie hatte felbft bie Steinigung ber ©emädber
übermadjen mollen, bie fo lange leer geftanben
maren unb oon benen ihr geliebtes Kinb nunmehr
mieber 33efib ergreifen foüte. Sie gab ben ®ienern
ihre Aufträge, befeuerte fie unb trieb fie an, lachte
unb meinte in einem Sltemgug, lief raftloS bin unb
her, unb blieb bann mieber plöfeltcb gebanfenoott
fteben, mie um fieb 3U oeraemiffern, bafe fie fein
feböner Sraum, fonbern SOßirflic^feit feien, biefe
Siunben feiiger ©rmartung, bie fie für fo oiele
Dual, fo bitteren Kummer entfdbäbigen mufften.
Unb in ihrer fieberhaften Unruhe bebauerte fie ein
umS anbere 3M, bafj ihr Sllter unb ihre ©ebredj»
li^feit fie oerbinbert hatten, ben teuren Slnfömm»
ling febon in ÜJiarfeiHe gu ermarten. Seben Slugen»
blict betrachtete fie ben 3eiger ber großen SBanbubr
in ihrem 3inimer unb fie grollte bem leblofen ®ing
ob ber Sangfamfeit unb Unempfinblidbfeit, mit ber
es feinen abgemeffenen ©ang auf bem Zifferblatt
Derfolgte.

©nblicb, gegen 2l6enb, ertönte baS erfebnte Stollen
ber Släber unb ber SBagen, ben fie gum Bahnhofe
gefanbt hatte, fuhr geräufdbOoH in ben §of beS

Kaufes ein. SOtabarae ©arnat) ftürgte ooü gitternber
©rmartung bie Stufen herab, mie oon unfiebtbaren
glügeln getragen, um fidb in namenlofer Erregung
in bie auSgeftrecfien 3lrme ihres KinbeS gu merfen.

„Stein Sohn!" "!-

„SDtutterl"
©ine glut üon Küffen folgte, bann ergofi fidb

ein Sränenftrom über baS ©efi^t ber alten ®ame.
®enn mie bie groben Sdjmergen, fo haben audb
bie groben greuben ihre Sränen. Unb bie 33a»

ronin. fonnte, im Uebermabe beS ©lücf8, bie ihren
nidbt bemeiftern. 2luf ben 2lrm ihres SobneS ge»

ftü|t, ftieg fie roorlloS unb meinenb bie Sreppe
empor unb lieb fieb in ihrem jjhnmer nieber. Slbrien,
nicht mtnber beroegt, fepte fidb ihr 3U gäben, unb
bie Stacht fenfte fieb mit iprem milben glügelfdblage
auf gmet ©lüdflidbe bernteber.

Slbrien ©arnet) mar üon mittelgrober ©rfepei»

nung, aber jebe feiner 33emegungen geugte üon Kraft
unb ©ef^meibigfeit. Umrahmt oon bunflen, bie
unb ba febon ergrauenben Sodten, unb befeelt oon
gmei blauen, gutmütigen 2lugen, aus benen gleicher»
meife Sntetligeng mie ©ntfcploffenbeit leuchtete, roieS

fein ©eftdjt, bem ein biepter SßoHbart ein mann»
licpeS ©epräge oerliep, bie Spuren ber langen unb
gefaprüollen Steife auf,. auf ber ber junge SJtann
mepr als einmal bie pärteften Entbehrungen erlitten,
mehr als einmal fein Sehen aufs Spiel gefept patte.
Seine Slugen maren umranbet, feine Stangen ein»

gefallen unb fein Seint unter ber glüpenben unb
oergeprenben Sonne ber Sropen gebräunt. Slber
aus feiner gangen ©rfepeinung, feinem 33licfe, feinen
Störten, feinen 33emegungen fpradp baS geuer unb
bie Seibenfdpaft, mit ber er fiep feinem Berufe als
iftionier ber SBiffenfdpaft hingegeben patte.

Kaum angelangt, baepte er fdpon an neue Unter»
nebmungen, an neue©roberungen. Slber feine SJtutter
mar gu glüdlicp, gu befeelt üon feiner ©egenmart,
als bafe fie feinen Slnbeutungen SSeacptung gu fdpenfen
oermoipte. Sie genob in ooEen 3ü8en bie SBonne
beS SlugenblicfS unb feine Sorge mifdjte fiep in
ihr Söepagen. SSott Stolg betrachtete fie ipren Sopn.
Stun, ba er ipr miebergegeben mar, unb fie ipm
bie Störte oon ben Sippen tranf, oergab fie aüe
Scpmergen ber Srennung unb gebaepte nur beS

StupmeS unb ber ©pre, bie ipr Sibrien für fiep

heimbrachte. ©S mar ipr nidpt unbefannt, bab bie
gelehrten ©efeEfdpaften ©uropaS mit Ungebulb Sot»
fepaft oon ber Slnfunft beS Steifenben ermarteten
unb fie genob fepon im Sornpinein baS reiepe Sob
unb bie SuS geidpnungen, bie iprem Kinbe gugebadpt
maren.

©8 mar tiefe Stadpt gemorben, unb bie Stunben
maren ben 33eiben in ber greube beS Söeifammen»
feinS im gluge oergangen. Salb fünbigte ein lidpter
Stimmer, ber bur^ bie gefcploffenen ©arbinen
brang, baS ©rmaepen beS SageS an; in bem ©arten
beS ijtalafteS gmitfeperte fepon pie unb ba ein er»

maepenber Sögel.
„3cp habe Sie um 3pre Stadptrupe gebracht,

geliebte SJtutter, fagte Slbrien.
,,©S ift fdpon lange per, bafj idp fo fpät beS

StacptS noch toaep mar", entgegnete bie Säaronin,

„aber bennodp fpüre idp nidpt bie geringfte ©r»
mübung, 316er ®u mein Kinb, ®u mirft ber Stupe
bebürfen unb ®eine alte SJtutter üergifjt beffen
gang."

Slbrien erpob fidb lädpelnb unb umarmte feine
SJtutter. ®odp ftatt fiep gu entfernen, blieb er auf»
redpt üor ipr fiepen unb fagte:

„Um 3pnen gu gefaïïen, pabe idp bisper unauS»
gefept oon mir gefproepen. Sie aber paben mit
gar nidptS oon fiep ergäplt. 3^ poffe, bab ©te
midp nun entfdpäbigen merben."

„Dp, mein Sopn, mein Seben ift frieblidp unb
traurig oerlaufen; eS mtrb halb gefdpilbert fein;
es entpält fein ©teignis, baS beS ©rgäplenS mert
märe."

„SJtutter, Sie üergeffen ben ®ob meines Setters
be SteproEeS," marf ülbrien mit bem ®one leicpten
SormurfeS etn.

„®u paft reept, idp üergafs ihn," ermiberte bie
Saronin füpt, mäprenb ipr ©efidpt einen ernften,
faft oerädptlidpen SuSbrucf annahm, „ber Unglüdf»
iiepe ift menige SJtonate naep ®einer Sbreife ge»

ftorben. §abe icp ®idp baoon nidpt in Kenntnis
gefept?"

„3n 3pren Sriefen mar baüon nie bie Stebe,
unb icp pätte mopl nichts erfahren, roenn mir SJta»

bame be SteproEeS nidpt SJtitteilung oon iprem Un»
glücf gemadpt pätte."

„Sie pat eS gemagt, an ®idp gu fdpreiben?"
„Unter ben Striefen, bie miep in Kairo ermar»

teten, maren brei, bie oon ipr herrührten."
„Unb maS enthielten biefe SSrtefe?"
„®er erfte, batiert oon jenem ®age, ba ©afton

ftarb, geigte mir baS fdpmerglid&e Ereignis an; ber
gmefte fepte midp baüon in Kenntnis, bafj Sie,
SJtutter, unempfinblidp gegen baS traurige Scpicffal,
baS bie beflagenSmerte SBitme betroffen, eS abge»

lepnt paben, mit ipr in SBerbinbung gu treten ober
fie gu empfangen unb bafj fie gegmungen mar, um
für ipr Kinb gu forgen,' mieber gur S3üpne gurücf»
gufepren; enblidp in bem lepten SSriefe, ber faum
einen SJtonat alt ift, teilt mir raeine ©oufine mit,
bafj fie oon einer Srufitranfpeit befaEen mürbe,
bie fie pinmegraffen bürfte, unb fie oertraut mir
baS SooS ipreS KinbeS an, im gaEe fie fterben
foEte, ba fie fürdptet, baft Sie nach 3P«r bisherigen
Haltung, bemfelben fein 3ntereffe entgegenbringen
merben."

®te 33aronin patte Ibrien rupig unb gefenften
SölidfeS angepört. 2118 er geenbet patte, erpob fie
ipr Plntlip unb fagte einfach :

„3cp poffe, baft ®u mir niemals üon biefem
SOßeibe fpre^en mirft 1"

„Sie trägt ben Stamen 3b«8 23aterS, fie pat
ipn oon 3Ptem Steffen erpalten..."

„©ine ©räfiu be SteproEeS, bie eS gemagt pat,
auf bie 33retter gu fteigen!" marf SJtabame ©arnap
mit 23itterfeit etn.

„SBar fie nicöt bagu genötigt, SJtutter, roenn fie
leben unb ipr Kinb erpalten rooEte?" entgegnete
Slbrien. „Sie mar SBitroe gemorben, fie ftanb aEein,
opne Hilfsmittel ba, ba pat fie benn ipren früperen
23eruf unter bem Stamen mieber aufgenommen, ber
fie bereinft berüpmt gemadpt pat. Sie fonnte nidptS
SlnbereS tpun unb rotr paben burcpauS fein Stedpt,
fie besmegen gu tabeln, im ©egenteil, fie oerbient
für ipren SJtut unb ipre ©ntfcploffenpeit unfere
üoEfte Hochachtung, jamopl SJtutter, unfere üoEfte
Hodpadptung!"

®ie 23aronin fiel iprem Sopn rafdp ins SBort:
„Höre midp an, mein Kinb," fagte fie, „®u

fennft meine Stnftcpten übet bie SSermäplung ®eineS
©oufinS. 3<P patte ©elegenpeit, fie ®tr feinergeit
bargulegen, unb eS märe unnüp, abermals barauf
gurüdfgufommen. Stur baS ©ine roiffe, baft fie fidp

nidpt geänbert paben, unb baft ®u ®eine 3«ü Oer»

lieren mürbeft, roenn ®u ®icp bemüpteft, fie um»
gugeftalten. ®aS, maS icp oor gepn 3apren über
bie Strafbarfeit gemiffer SJteSaEiancen gebaept pabe,
baS benfe icp audp peute noep. ®arum bitte idp

®idp, 2lbrien, ftöre mir bie greube beS SBieber»
fepenS nidpt burcp ben SSerfucp, midp über biefen
©egenftanb anbeten Sinnes gu maepen, oerbittere
mir nidpt biefe fdpönen Stunben unb fpridp nidpt
mepr oon SJtabame be SteproEeS."

(gortfeftung folgt.)

v^elma S U C H A R D 's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.
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Nun war das kleine Mädchen krank geworden
und der Arzt hatte am Morgen gesagt, daß er
nur wenig Hoffnung auf Besserung habe. Doch
hatte er versprochen, am Abend wieder zu kommen.
Es war ein gar schwerer Tag für sie, draußen
lachender Sonnenschein, in ihrem Herzen aber
bitteres Leid und schwere Sorgen. So flössen
die Stunden langsam dahin, das Kind lag jetzt
ruhig in der Wiege, war es ein gutes Zeichen?
— Endlich ging die Sonne zur Rüste, der Abend
brach herein, tausend und abertausend Sterne
strahlten am Himmel und erfreuten die Welt
durch ihren Glanz. Der jungen Mutter ward
es gar ängstlich ums Herz, zumal ihr Kind wieder
unruhig ward. Die alte Martha hatte
versprochen, mit Anna zu wachen, ach, wie sehnte
sie das treue Herz herbei. — Aber sie mußte
Geduld haben, die Nachbarin hatte ja selbst ein
Hauswesen und mußte dieses erst in Ordnung
bringen. So saß sie allein an der Wiege und
horchte auf jedes Geräusch. Einmal war es ihr,
als ob sie Fußtritte unter dem Fenster, das noch
immer offen stand, höret — War es der Arzt
oder die alte Martha? — Die junge Frau
erhob sich leise nachzusehen. Als sie sich indes zum
Fenster hinaus beugte, konnte sie niemand
erblicken. Eine Weile atmete sie die erfrischende
Abendluft ein und ihr Blick schweifte hinauf zu
dem gestirnten Himmel. Wie oft war sie mit
Franz an solchen Abenden noch eine Strecke
durch die Haide oder den stillen Wald gegangen,
über sich den erleuchteten Himmel und in ihrem
Herzen das Glück und den Frieden! Hastig schloß

sie das Fenster und zündete ein Licht an. —
Armes Weib, hättest du nur gewußt, daß der,
dem deine Tränen galten — von Reue und
Scham, tief gebeugt, brennendes Verlangen nach
Weib und Kind im Herzen, unter deinem Fenster
stand — wie hättest du gejubelt! Nun aber
knietest du an der Wiege deines kranken Kindes
und herbes Weh durchzuckte deine Seele!

(Schluß folgt

„Clarissa".
Roman von E. D,

I.
Das Leben eines jeden Menschen weist Tage

auf, die sich unauslöschlich in die Erinnerung ein-
graben, weil sie durch einen besonderen Umstand
gewissermaßen geheiligt sind. Die Sonne, die sich

am 28. April des Jahres 1856 über dem kleinen
Palais erhob, das die Baronin Garnay bewohnte,
kündigte derselben einen dieser denkwürdigen Tage
an. Witwe des berühmten Chemikers Garnay, dem
die Wissenschaft viele bedeutsame Entdeckungen
verdankt, erwartete diese liebenswürdige Frau, die schon

seit Langem den Freuden des Daseins entsagt hatte,
heute die Rückkehr ihres einzigen Sohnes Adrien
Garney, der nach einer langen und ermüdenden
Reise durch Jnnerafrika gestern heil und gesund
den Boden seines Vaterlandes betreten hatte. Eine
Depesche hatte die Baronin am Vortage von der
glücklichen Landung des gelehrten Retsenden in
Marseille in Kenntnis gesetzt, der dem ererbten
Glänze seines Namens durch kühne und erfolgreiche
Entdeckungsfahrten in den Kontinent, dessen

Geheimnisse Speke, Burton, Grant, Baker, Livingstone,
Stanley und viele andere zu enträtseln sich

bemühten, neuen Ruhm hinzufügen sollte.
Die Baronin war in großer Bewegung. Während

der drei Jahre, die seit der Abreise ihres
Sohnes verflossen waren, hatte sie so furchtbare
Angst ausgestanden, so viele bittere Tränen
vergossen, so oft um sein Schicksal gebangt, daß sie

sich noch gar nicht an den Gedanken gewöhnen
konnte, ihn wiederzusehen. Sie durchwanderte ruhelos
ihr Haus, welches, dem Zauberschlößchen
Dornröschens gleich, aus langem Schlafe erwacht war,
und sich aufs Festlichste schmückte, um den Ankömmling

zu empfangen.

Sie hatte selbst die Reinigung der Gemächer
überwachen wollen, die so lange leer gestanden
waren und von denen ihr geliebtes Kind nunmehr
wieder Besitz ergreifen sollte. Sie gab den Dienern
ihre Aufträge, befeuerte sie und trieb sie an, lachte
und weinte in einem Atemzug, lief rastlos hin und
her, und blieb dann wieder plötzlich gedankenvoll
stehen, wie um sich zu vergewissern, daß sie kein
schöner Traum, sondern Wirklichkeit seien, diese
Stunden seliger Erwartung, die sie für so viele
Qual, so bitteren Kummer entschädigen mußten.
Und in ihrer fieberhaften Unruhe bedauerte sie ein
ums andere Mal, daß ihr Alter und ihre Gebrechlichkeit

sie verhindert hatten, den teuren Ankömmling

schon in Marseille zu erwarten. Jeden Augenblick

betrachtete sie den Zeiger der großen Wanduhr
in ihrem Zimmer und sie grollte dem leblosen Ding
ob der Langsamkeit und Unempfindlichkeit, mit der
es seinen abgemessenen Gang auf dem Zifferblatt
verfolgte.

Endlich, gegen Abend, ertönte das ersehnte Rollen
der Räder und der Wagen, den sie zum Bahnhöfe
gesandt hatte, fuhr geräuschvoll in den Hof des
Hauses ein. Madame Garnay stürzte voll zitternder
Erwartung die Stufen herab, wie von unsichtbaren
Flügeln getragen, um sich in namenloser Erregung
in die ausgestreckten Arme ihres Kindes zu werfen.

„Mein Sohn!"
„Mutter!"
Eine Flut von Küssen folgte, dann ergoß sich

ein Tränenstrom über das Gesicht der alten Dame.
Denn wie die großen Schmerzen, so haben auch
die großen Freuden ihre Tränen. Und die
Baronin konnte, im Uebermaße des Glücks, die ihren
nicht bemeistern. Auf den Arm ihres Sohnes
gestützt, stieg sie wortlos und weinend die Treppe
empor und ließ sich in ihrem Zimmer nieder. Adrien,
nicht minder bewegt, setzte sich ihr zu Füßen, und
die Nacht senkte sich mit ihrem milden Flügelschlage
auf zwei Glückliche hernieder.

Adrien Garney war von mittelgroßer Erscheinung,

aber jede seiner Bewegungen zeugte von Kraft
und Geschmeidigkeit. Umrahmt von dunklen, hie
und da schon ergrauenden Locken, und beseelt von
zwei blauen, gutmütigen Augen, aus denen gleicherweise

Intelligenz wie Entschlossenheit leuchtete, wies
sein Gesicht, dem ein dichter Vollbart ein männliches

Gepräge verlieh, die Spuren der langen und
gefahrvollen Reise aufl. auf der der junge Mann
mehr als einmal die härtesten Entbehrungen erlitten,
mehr als einmal sein Leben aufs Spiel gesetzt hatte.
Seine Augen waren umrandet, seine Wangen
eingefallen und sein Teint unter der glühenden und
verzehrenden Sonne der Tropen gebräunt. Aber
aus seiner ganzen Erscheinung, seinem Blicke, seinen
Worten, seinen Bewegungen sprach das Feuer und
die Leidenschaft, mit der er sich seinem Berufe als
Pionier der Wissenschaft hingegeben hatte.

Kaum angelangt, dachte er schon an neue
Unternehmungen, an neue Eroberungen. Aber seine Mutter
war zu glücklich, zu beseelt von seiner Gegenwart,
als daß sie seinen Andeutungen Beachtung zu schenken

vermochte. Sie genoß in vollen Zügen die Wonne
des Augenblicks und keine Sorge mischte sich in
ihr Behagen. Voll Stolz betrachtete sie ihren Sohn.
Nun, da er ihr wiedergegeben war, und sie ihm
die Worte von den Lippen trank, vergaß sie alle
Schmerzen der Trennung und gedachte nur des
Ruhmes und der Ehre, die ihr Adrien für sich

heimbrachte. Es war ihr nicht unbekannt, daß die
gelehrten Gesellschaften Europas mit Ungeduld
Botschaft von der Ankunft des Reisenden erwarteten
und sie genoß schon im Vornhinein das reiche Lob
und die Aus Zeichnungen, die ihrem Kinde zugedacht
waren.

Es war tiefe Nacht geworden, und die Stunden
waren den Beiden in der Freude des Beisammenseins

im Fluge vergangen. Bald kündigte ein lichter
Schimmer, der durch die geschlossenen Gardinen
drang, das Erwachen des Tages an; in dem Garten
des Palastes zwitscherte schon hie und da ein
erwachender Vogel.

„Ich habe Sie um Ihre Nachtruhe gebracht,
geliebte Mutter, sagte Adrien.

„Es ist schon lange her, daß ich so spät des
Nachts noch wach war", entgegnete die Baronin,

„aber dennoch spüre ich nicht die geringste
Ermüdung, Aber Du mein Kind, Du wirst der Ruhe
bedürfen und Deine alte Mutter vergißt dessen

ganz."
Adrien erhob sich lächelnd und umarmte seine

Mutter. Doch statt sich zu entfernen, blieb er
aufrecht vor ihr stehen und sagte:

„Um Ihnen zu gefallen, habe ich bisher unausgesetzt

von mir gesprochen. Sie aber haben mir
gar nichts von sich erzählt. Ich hoffe, daß Sie
mich nun entschädigen werden."

„Oh, mein Sohn, mein Leben ist friedlich und
traurig verlaufen; es wird bald geschildert sein;
es enthält kein Ereignis, das des Erzählens wert
wäre."

„Mutter, Sie vergessen den Tod meines Vetters
de Neyrolles," warf Adrien mit dem Tone leichten
Vorwurfes ein.

„Du hast recht, ich vergaß ihn," erwiderte die
Baronin kühl, während ihr Gesicht einen ernsten,
fast verächtlichen Ausdruck annahm, „der Unglückliche

ist wenige Monate nach Deiner Abreise
gestorben. Habe ich Dich davon nicht in Kenntnis
gesetzt?"

„In Ihren Briefen war davon nie die Rede,
und ich hätte wohl nichts erfahren, wenn mir
Madame de Neyrolles nicht Mitteilung von ihrem
Unglück gemacht hätte."

„Sie hat es gewagt, an Dich zu schreiben?"
„Unter den Briefen, die mich in Kairo erwarteten,

waren drei, die von ihr herrührten."
„Und was enthielten diese Briefe?"
„Der erste, datiert von jenem Tage, da Gaston

starb, zeigte mir das schmerzliche Ereignis an; der
zweite setzte mich davon in Kenntnis, daß Sie,
Mutter, unempfindlich gegen das traurige Schicksal,
das die beklagenswerte Witwe betroffen, es abgelehnt

haben, mit ihr in Verbindung zu treten oder
sie zu empfangen und daß sie gezwungen war, um
für ihr Kind zu sorgen, wieder zur Bühne
zurückzukehren; endlich in dem letzten Briefe, der kaum
einen Monat alt ist, teilt mir meine Cousine mit,
daß sie von einer Brustkrankheit befallen wurde,
die sie hinwegraffen dürfte, und sie vertraut mir
das Loos ihres Kindes an, im Falle sie sterben
sollte, da sie fürchtet, daß Sie nach Ihrer bisherigen
Haltung, demselben kein Interesse entgegenbringen
werden."

Die Baronin hatte Adrien ruhig und gesenkten
Blickes angehört. Als er geendet hatte, erhob sie

ihr Antlitz und sagte einfach : >

„Ich hoffe, daß Du mir niemals von diesem
Weibe sprechen wirst!"

„Sie trägt den Namen Ihres Vaters, sie hat
ihn von Ihrem Neffen erhalten..."

„Eine Gräfin de Neyrolles, die es gewagt hat,
auf die Bretter zu steigen!" warf Madame Garnay
mit Bitterkeit ein.

„War sie nicht dazu genötigt, Mutter, wenn sie
leben und ihr Kind erhalten wollte?" entgegnete
Adrien. „Sie war Witwe geworden, sie stand allein,
ohne Hilfsmittel da, da hat sie denn ihren früheren
Beruf unter dem Namen wieder aufgenommen, der
sie dereinst berühmt gemacht hat. Sie konnte nichts
Anderes thun und wir haben durchaus kein Recht,
sie deswegen zu tadeln, im Gegenteil, sie verdient
für ihren Mut und ihre Entschlossenheit unsere
vollste Hochachtung, jawohl Mutter, unsere vollste
Hochachtung!"

Die Baronin fiel ihrem Sohn rasch ins Wort:
„Höre mich an, mein Kind," sagte sie, „Du

kennst meine Ansichten über die Vermählung Deines
Cousins. Ich hatte Gelegenheit, sie Dir seinerzeit
darzulegen, und es wäre unnütz, abermals darauf
zurückzukommen. Nur das Eine wisse, daß sie sich

nicht geändert haben, und daß Du Deine Zeit
verlieren würdest, wenn Du Dich bemühtest, sie

umzugestalten. Das, was ich vor zehn Jahren über
die Strafbarkeit gewisser Mesalliancen gedacht habe,
das denke ich auch heute noch. Darum bitte ich

Dich, Adrien, störe mir die Freude des Wiedersehens

nicht durch den Versuch, mich über diesen
Gegenstand anderen Sinnes zu machen, verbittere
mir nicht diese schönen Stunden und sprich nicht
mehr von Madame de Neyrolles."

(Fortsetzung folgt.)

Buckdruckerei Merkur. St. Gallen.
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ÂitkIa0B.
Du baft mir oerfprodjen irt SJlot unb ifîein,
3n Sturm unb ©efabr metn ©efelle ju fein —
Dein Schritt ift oerbatlt, Deine Çanb entioid):
3m erften ©tunne oerliejieft Du miel).

Qd) fdjritte nod) fjeute um Deine SKub
3Jtit lad)enbcn Hlugen ber §öHe ju,
3d) roürfe nod) ^eut um ein einjigeS SBort
Der Siebe bie ©djâtje ber ©rbe fort.
3d) riffe nod) brut au§ ber §eimat ©djoji
Slit trotjigem 3"ud)jen mein ©djicffal Io§
llnb trüg e§ Dir ju, roie id) bamal« tat,
2ll§ Dein §errfd)erfd)ritt in mein Seben trat.
2Ba§ bat i<ä) gefünbigt, ba§ alfo ferner,
Da§ alfo grob roie mein Sieben mär?
3d) Hage Did) an um ein unredjt ©eridjt :
Du roogft nur bie ©djulb, bod) bie Siebe nid)t!

— Slrnia Dritter-

IDätjlbarhEii ï>Er Jrauen.
3m äürdjerifdjen Sîantonêrat ift obne ©egenantrag

folgenbe SSeftimmung für ba§ neue Söablgefeb gutge»
bei|en :

„Die ©emeinben finb erinädjtigt, bie 2Bäblbar=
feit oolljäbriger ©ebtoeijerbürgerinnen
al§ HJlitglieber ton Sirdjem, @d)ul= unb
îfrmenbebbrben ju b ef d) lief) en ; ebenfo fbnnen
in bie bem Siegierungërat beigeorbneten
Sommiffionen ©djroeijerbürgerinnen alë
flimmberedjtigte STtitglieber geroablt merben.''

Der „SRufical ©tanbarb" erjäi)lt, bafi @anbaro§,
ein franjöflfd)er Doftor, ein neues „©tjftem" entbecft
babe, bie Stimmen nad) ber fjöbe "ber Diefe bin ju

oeränbern, unb jtoar burd) ©inatmung oon oerfd)ie=
benen rooblriecbenben Dämpfen, ©uracaobämpfe er=
böben angeblich jebe ©ingfttmme febr balü um jioei
Däne, roäljrenb 3'^trnnabelbämpfe fie um jioei Däne
oertiefen. Sfaffee» ober 9tb«ntbampfe foUen bie Sflitteb
läge ber Stimme fräftigen u. f. ro. Sßelcbe 2tu§fid)ten,
fo febreibt bie SSerliner „Hlationatjeitung", roeldje bie
©nie aufgreift, für bie Dpernbireftoren Derfelbe
Sänger, je nad) 33ebürfniS Denor ober 33afi — ber
Unioerfalfänger ift ber fommenbe ®ïann. 2lHerbing§
wirb er nur mit „gebämpfter" ©timme fingen fönnen.

Brtefkajïen ber Refraktion.
gunge <efeferin in jt. Sie finb in einfeiüger äBeife

oor bem oertraulidjen SSerfebr mit jungen Seuten be§
anberen ©efçbled)t§ geioarnt toorben, roo gerabe ba§
©egenteil bätte gefdjeben foUen. 3unge Seute, bie
nad) Hilter unb HJerbältniffen nod) gar nid)t baran
benfen fbnnen, fid) ebelid) ju oerbinben, fteden im
Hlttgemeinen ba§ roeibtiebe ©efd)led)t oiel ju bod), um
fid) S3ertrautid)feiten ju erlauben, eS müfjte benn nur
fein, bafi auf be§ 2J?äbd)en§ Seite Daftlofigfeiten be=

gangen mürben. Weiteren HJtännem gegenüber ift
Î8orfld)t im Umgang oiel mebr ju empfehlen, ba ihnen
ba§ ibeale ©efühl für bie grauen |ef,r abbanben
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'Gesicht einen glanzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
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Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfümerie aus-

'machen. Auf die Fabrikmarke Obacht
geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfiimerien,
Bazars, Mercerien. (O 3601 b) [1505

gefommen ift. @§ bereitet SDtandjem SSergnügen, bie
©mpfinbungen unerfahrener junger SRäbdjen bureb
allerlei iflraftifen beroorjuloefen unb ju fteigern; fie
ftubieren bie folgen ibre§ Dbun§ uttb machen fiefj
roobl gelegentlich bei Hlnberen luftig barüber. 3"
Hingen einer @ed)§jebm unb Hldjtjebnjäbrigen ift freilich
ein SDtann oon oierjig 3obtf fdjon alt unb oott
fünfjig bi§ fecbjig 3abren fdjon ein ©rei§ — aber
in feinen eigenen Hlugen ift er e§ nicht. SBeil aber
bie§ Hilter bod) baS oermeintlidje SRecfjt gibt, in
oäterlidjer HBeife fleh ben jungen fDläbcben ju
roibmen, fo ift ganj befonberg hier 3uïûdbaUun8 9es
boten, um ni.^t peinliche ©rfabrungen machen ju
müffen. ©udjen @ie bie ©efellfhaft einer älteren,
lebenSerfabrenen Dame, bie 3bnrn in foleben Dingen
oon gall ju i3en beften SRat geben fann.

3lrau JS. Ueber Sinbererjiehung roiffen — ihrer
eigenen Hlteinung nad) — am beften biejenigen fRat

ju erteilen, bie felber feine Sinber hoben unb bem=

gemäfi nur ein ganj einfeitigeS Urteil haben fönnen.
Daô e§ für eine einftd)tige unb pfliebtgetreue, finanjieH
bülfSbebürftige ÜRutter unenblih bemübenb fein muh,
einer foldjerroeife „unfehlbaren" SSorftanbSöame unter=
ftellt ju fein, ba§ ift leicht ju oerfteben. Diefem Um=

ftanb ift aber aud) jum großen Steil ber unbefriebigenbe
©rfolg in ber Slrmenpflege ju erflären. ©elbftoer=
ftänblid) fann e§ unter ben gegebenen Hlerbältniffen
feinen ßroeef ba^en bie Dame roeiter belehren, ober
ftd) ihr roiberfeben ju rootlen. Çier fönnte einjig ein
Domijitmecbfel helfen.

KNORR s hä;mif dem
150-200000 Kinder täglich ernährt- werden.

Herr oder Dame, die ein
kleines

Kapital gerne sicher anlegen und dabei

zum halben Pensionspreis in
schöngelegenem und gesundem Heim
beste Verpflegung und anregenden
Verkehr haben wollen, belieben nähere
Auskunft zu verlangen. Offerten unter
Chiffre 04519 befördert die Expedition.

[4519

Gesucht:
In kleine Familie nach London

(Frau ist SchweizerinJ ein braves,
nettes

Mädchen.
Reisevergütung. Ohne gute Zeugnisse
Anmeldung unnütz. Anfragen sub
Chiffre P 2806 Ch an Hattgenstein
<& Vogler, Chur. (4518

Lebensgefährtin
gesucht

für Herrn Mitte der Dreissiger,
Professionist m. eigenem schönem
Geschäft, von zuverlässigem,
ernstem Charakter. Welches kath.
Fräulein oder Witwe im Alter
von 24—32 Jahren, energisch und
liebenswürdig, fröhlich und tüchtig

in der Arbeit, mit etwas
disponiblem Vermögen und Interesse
für das Geschäft — hätte Lust,
in vorläufige Korrespondenz zu
treten Bei gegenseitiger
Neigung baldigste Heirat erwünscht.
Briefe unter Aufschrift
Vertrauen" an die Expedition dieses
Blattes. [4502

Jfïir eine 18jährige Tochter, welche
» gute Schulen besuchte und einige
Jahre in guten Instituten zubrachte,
wird Stelle gesucht als Stütze oder
Gesellschafterin bei einem altern
Ehepaar. Die lochter ist gute
Klavierspielerin und hat auch ein
angenehmes Aeussere. Es wird mehr auf
mütterliche Behandlung alsaufg rossen
Lohn gesehen, auch würde, wenn
möglich, ein katholisches Haus
vorgezogen. Der Eintritt könnte Mitte
November geschehen. Gefällige Offerten

unter Chiffre S 4495 befördert die
Expedition. [4495

Cin zuverlässiges und anständiges
G Mädchen, welches kochen kann
und die sämtlichen Arbeiten eines
feinen Haushaltes gut zu besorgen
versteht, findet Stelle bei einer
Familie von zwei Personen. Bequeme
Einrichtung. Gute Behandlung und
guter Lohn. Gute Zeugnisse oder
Referenzen sind verlangt. Offerlen
unter Chiffre P 4419 befördert die
Expedition. [4419

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolohialwarenhandlung erhältlich.

CH0C0IATS FINS

nvj iTCupi
y Die von Kennern bevorzugte Marke. 1

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG!

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „2. —
Mit jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene „ 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder 1. 40

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung 1. 75

||j^~ Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

I-U68

Das oerbreitetste u. beste
Schuhpufzmittel ist das
ges.gesch. Glanzfett

Alleinig. Fabrikant:
'Rkh.Staiger.Kreuzlingei

Gesucht:
In eine chirurgische Privalkliuik

(Kanton Zürich] eine treue, gewissenhafte

lochter als Wärterin. Gute
Behandlung und hoher Lohn zugesichert.
Einige Kenntnisse in der Krankenpflege,

sowie angenehme Umgangsformen

erforderlich. Offerten unter
Chiffre 4498 befördert die Exped. [4498

f in taktvolles Fräulein, als Er-
» zieherin und Krankenpflegerin

ausgebildet und praktisch bewährt,
zur Korrespondenz in deutsch und
französisch befähigt und in der
Buchführung bewandert, sucht um eine
Ortsveränderung zu machen, Stellung
als Gehilfin zu einem Arzt oder Zahnarzt,

zur Pflege und Erziehung eines
schwächlichen Kindes oder zur
Besorgung and Gesellschaft einer
pflegebedürftigen Dame, am liebsten im
Süden. Die Suchende isl auch in der
Gartenarbeit bewandert. Wenn der
Dienst mit Aufenlhalt im Freien
verbunden und guter Unterhall
zugesichert ist, wird nicht auf grossen
Gehalt reflektiert. Gute Zeugnisse
sind vorzuweisen Gefl.Offerten unter
Chiffre E 4497 befördert die Expedition.

[4497

C ine junge, gebildete, in allen Zwei-
» gen der Hauswirtschaft bewanderte

Tochter sucht in feinem Privathaus

— am liebsten in katholischem
— Stelle als Stütze der Hausfrau.-
Sie wäre auch geneigt in einem Laden
mitzuhelfen. Gefl. Offerten unter
Chiffre F 4470 befördert die Expedition.

[4470

Töchter- Pensionat
NI" et Nllles Junod

(Vaud) Ste. Croix (Vaud)
Preis : Fr. 75. — per Monat.

H 24629 L) Prospekte u. Referenzen. [4416

PN.

Schmücke dein Keim!
Grösstes Lager

Vorhangstoffe in Engl. Tüll,
Etamine, St. Galler

Stickerei u. Brise-Bise.
Bettdecken und Tischdecken.

Direkte Bezugsquelle.
Fabrikpreise. [4481

Versand H. Maag,
Töss, Kt. Zürich.

Verlangen Sie gefl. Muster!

ettage zu Nr. HZ der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. Oktober ^06

Anklage.
Du hast mir versprochen in Not und Pein,
In Sturm und Gefahr mein Geselle zu sein —
Dein Schritt ist verhallt. Deine Hand entwich:
Im ersten Sturme verließest Du mich.

Ich schritte noch heute um Deine Ruh
Mit lachenden Augen der Hölle zu.
Ich würfe noch heut um ein einziges Wort
Der Liebe die Schätze der Erde fort.

Ich risse noch heut aus der Heimat Schoß
Mit trotzigem Jauchzen mein Schicksal los
Und trüg es Dir zu, wie ich damals tat,
Als Dein Herrscherschritl in mein Leben trat.
Was hab ich gesündigt, das also schwer,
Das also groß wie mein Lieben wär?
Ich klage Dich an um ein unrecht Gericht:
Du wogst nur die Schuld, doch die Liebe nicht!

— Anna Ritter.

Die Wählbarkeit der Frauen.
Im zürcherischen Kantonsrat ist ohne Gegenantrag

folgende Bestimmung für das neue Wahlgesetz
gutgeheißen :

„Die Gemeinden sind ermächtigt, die Wählbarkeit
volljähriger Schweizerbürgerinnen

als Mitglieder von Kirchen-, Schul- und
Zsrmenbehörden zu beschließen; ebenso können
in die dem Regierungsrat beigeordneten
Kommissionen Schweizerbürgerinnen als
stimmberechtigte Mitglieder gewählt werden/'

Skimm-„Dämpfunk".
Der „Musical Standard" erzählt, daß Sandaws,

ein französischer Doktor, ein neues „System" entdeckt
habe, die Stimmen nach der Höhe oder Tiefe hin zu

verändern, und zwar durch Einatmung von verschiedenen

wohlriechenden Dämpfen. Curaeaodämpfe
erhöhen angeblich jede Singstimme sehr bald um zwei
Töne, während Fichtennadeldämpfe sie um zwei Töne
vertiefen. Kaffee- oder Rhumdämpfe sollen die Mittellage

der Stimme kräftigen u. s. w. Welche Aussichten,
so schreibt die Berliner „Nationalzeitung", welche die
Ente aufgreift, für die Operndirektoren! Derselbe
Sänger, je nach Bedürfnis Tenor oder Baß — der
Universalsänger ist der kommende Mann. Allerdings
wird er nur mit „gedämpfter" Stimme singen können.

Briefkasten der Redaktion.
Junge Leserin in A. Sie sind in einseitiger Weise

vor dem vertraulichen Verkehr mit jungen Leuten des
anderen Geschlechts gewarnt worden, wo gerade das
Gegenteil hätte geschehen sollen. Junge Leute, die
nach Alter und Verhältnissen noch gar nicht daran
denken können, sich ehelich zu verbinden, stellen im
Allgemeinen das weibliche Geschlecht viel zu hoch, um
sich Vertraulichkeiten zu erlauben, es müßte denn nur
sein, daß auf des Mädchens Seite Taktlosigkeiten
begangen würden. Aelteren Männern gegenüber ist
Vorsicht im Umgang viel mehr zu empfehlen, da ihnen
das ideale Gefühl für die Frauen sehr oft abhanden

V1« < >>»»>«» löb-
usa IisukrutsKö ckis vsraltsts Tolci
Orsms ab, ctis ranriK vvirci uncl cism

'Tssieük sineu ßfianriA'Sii 8Viscksr-
sobsiv KÍbt. Lis vsrlanAsn rummsbr

i nck

vvsiebs clis wirk-
samsts uncl bssts Tarkümsris aus-

^maobsn. Xuk àis Fabrikmarke Obaebt
Ksbsu! Im Vsrka.uk in V.xotbsksu, Tarkümsrisn,
Tarars, Nsresrisn. (O 3601 b) >1595

gekommen ist. Es bereitet Manchem Vergnügen, die
Empfindungen unerfahrener junger Mädchen durch
allerlei Praktiken hervorzulocken und zu steigern; sie

studieren die Folgen ihres Thuns und machen sich

wohl gelegentlich bei Anderen lustig darüber. In den
Augen einer Sechszehn- und Achtzehnjährigen ist freilich
ein Mann von vierzig Jahren schon alt und von
fünfzig bis sechzig Jahren schon ein Greis — aber
in seinen eigenen Augen ist er es nicht. Weil aber
dies Alter doch das vermeintliche Recht gibt, in
väterlicher Weise sich den jungen Mädchen zu
widmen, so ist ganz besonders hier Zurückhaltung
geboten, um ni.cht peinliche Erfahrungen machen zu
müssen. Suchen Sie die Gesellschaft einer älteren,
lebenserfahrenen Dame, die Ihnen in solchen Dingen
von Fall zu Fall den besten Rat geben kann.

Krau Ä. Ueber Kindererziehung wissen — ihrer
eigenen Meinung nach — am besten diejenigen Rat
zu erteilen, die selber keine Kinder haben und
demgemäß nur ein ganz einseitiges Urteil haben können.
Daß es für eine einsichtige und pflichtgetreue, finanziell
hülfsbedürftige Mutter unendlich bemühend sein muß,
einer solcherweise „unfehlbaren" Vorstandsdame unterstellt

zu sein, das ist leicht zu verstehen. Diesem
Umstand ist aber auch zum großen Teil der unbefriedigende
Erfolg in der Armenpflege zu erklären. Selbstverständlich

kann es unter den gegebenen Verhältnissen
keinen Zweck haben die Dame weiter belehren, oder
sich ihr widersetzen zu wollen. Hier könnte einzig ein
Domizilwechsel helfen.

' «à.
mit cism

lôll'LOLMll ttitàt'sâAicli eimâlii-I' wspclen.

ckte etn
k/etnes

Xagtlal genne stcben anlegen uncl cka-
bei rinn l/albon Ten.slonsg»nets in
scböngelegenem unck gesunckem l/etm
beste Veng/legung u/ick annegencken
Venkebn baben ivollen, belieben näbene
Luskun/l ru venlangen. T//enlen unten
Tbt//ne T4Z19 be/önckenl ckte T.rgeckt-
lion. >4619

/n kleine Camille nacli Toitckon
/Tnau ,'sl 8cbivetrentn/ ein bnaves,
nel/es

Ftât/eàu.
Tetsevengüluug. Tbne gute Zeugnisse
Unmelcliing unnülr. Ln/nagen sub
TbtFne ÄT06 O/t an Tta«»ensleà

Ooglen, O/tan. /461b'

/.öböllSZö/Z/ll'f//?

/ne //ennn ll/ttte cken TnelssIZen,
Tno/esslonlst ni. eigenem sol/önem
<?osokiä/t, von ^llvsnlä.s.stZem,
ennstenl Óbanakten. IVelebs.s Kai/t.
Tnänietn ocken IVttne à ritten
von —zs Labnen, enenFtseb uncl
llebensvvüncktF, /nöbltel/ iincl ttteb-
ttF tn clen Gebort, mtt etwas ckts-
//ontblem Xenn/o^en uncl In tens.s.se
/ün Uns tZosebä/t — 1/ätts Tust,
tn vonlanbAo T7onnes/»0nclen^ ^n
testen? Tet ZeKensetttZen /Vet-
ZunZ balcktZste 1/etnat enwnnsel/t.
Tnte/e untee rku/.sebnt/t ,Xsn-
tnauen" an clte /?2c/>eckttton ckteses
Tlattos. >4693

^un eine 18/äbntge Tocblen, ive/ebe
» gnle 8cbu/en vesucble unck etntge
./«bee tn guten Insltlu/en rubnacb/e,
u/tnck stelle gesuebl als 8/ülre oclee
Tesellseba/le/tn bet etneni ä/leen Tbe-
//ac/n. Tte locblen tsl gute Xlavte/-
sgtelentn uncl bat aueb ein ange-
nebnies rieussene. Ts ivtecl niebe au/
m iïllee/tcbeàbanil/ung a/sau/geossen
Tobn geseben, aueb wtieole, u»enn
mögltcb, etn katboltscbes //aus noe-
gerogen. Oee /Ztnletll könnte Mlle
tVovembee gescbeben. tìe/alltge t)//ee-
ten un/en t.bt///e ^ 4496 be/6i'cleel clte
à/)ecltlton. s449Z

tn ruvee/asstges iincl ansläncltgesî Mîcloben, inelcbes kocben kann
uncl clte sämlltcben Uebetlen etnes
/etnen blausba/les gut ru besängeii
veeslebl, /knclel stelle bet etnen ba-
nit/te von rivet Tensonen. Teguen?e
Ttnnteblung. ttule àbaiicllung uncl
guten Tobn. Oute Zeugnisse oclei'
tîe/enenren stncl venlangl. OFenle/z
unten Lbt^ne T 4419 be/önclenl clte
T'.ngecltlton s4419

äsr Uuttsrmilob smpksblt sieb âis
stsrilisisrts Lsrnsr ^Ipsn-Nilvd als dsvväbrtests,
ruvsrlässi^st«

Uisss ksimt'rsis I^uturmilà vsrbütst Vsràauuu^s-
stöiunKSv. Lis sicìisrt clsm Xinàv «ins krâktlKS
Xoustitutioii u. vsrlsiìlt ilur» blübsuckes Vussàsn.

vspoìs: lu ^potlisksn. s4049

tn jscksr Uonllssris null tzssssesu Uolouialwursntnvililtu»^ srtvàUliek.

enocoiâis nus

t/t, >^<>11 t» v<» I' ^ trc t » ^

II' Vàkiiikii 8

llkemisvh rein, Ksxsu Lustsu, Lais- unck ôrustkàrrbs ?r. 1. 3l>
Uik Kreosot, Zrösstsr ürkolK dsi TuriKsrisdiwilläsusIit „2. —
iiilit toäoisvn, Ksxsll Lkropbuloss, bsstsr Tôdsrtbraiisrsà „ 1. 4IZ

IKit Kslkpbospbat, bestes Vübnmittel kür knoobsvsàvvaolis Lincksr „ 1. 4l)
IKit llasosra, reixlvsestes Vbküiirmitte! kür Xiucksr uncl ürcvuebsene „ 1. 50
IKit Santonin, vortrskllisbss ^Vurmmittsl kür Hincksr 1. 4ll

Uîtlìosait. Heue, mit grösstem IZrkolK KSKSU Verckauung-S-
störuriKön àss SàKliuAsaltsrs aiiKsvsuàets XiiicksruabrunK 1. 7S

vr. VVunlIvi''8 àlMtiàer uiul Uàboubviis.
kükmliodsli bekàvvts Hustoumittol, vovü von ksiusr Imidstiov srrsiokt. — blsbsrsll ksukliod.

vas veidrsitotste u. beste
âcbubputrmittei ist cias
ges.gescb. Lisarkett

^ilsiriig. fsdrikorik-
l?iàSfsigek.KkeukIliige>

/n etne cbtnungtsebe Tntvalk/tntk
/kanlo/i /ktìi'teli ' etne lneue, geivtssen-

ba/le ?oob/en a/s IVanlentn. Tule Te-
baiicllung u/ickboben Tobn rugestebenl.
Ttiitge /kennlntsse tn clen /Tanken-
/»/lege, souite angeneb/ne Tbngangs-
/onnien en/onclenlteb. l)//ei/e?i u/ilen
TbtFne 4495 be/önclenl clte Ttwgecl. >4498

O tn lakli>olles Tnauletn, a/s Tn-^ rtebentn uncl /knankeng/legeni'n
ausgebt/clel uncl gnakltscb beiväbnl,
run /konnesgonclenr tn cleulscb uncl
/nanröstscb be/äbtgl uncl tn clen Tucb-
/tibnung beivanclenl, sucbl u/ii etne
On/svenänclenung ru niacben, 8lel/iing
a/s Tebt//tn ru etnem.lnel oclen /liibu-
anrl, run T/lege uncl Tnrtebung etnes
sebiväeblieben lvtncles oclen run Te-
songiing u/icl Tesellscba/l etnen g/lege-
beclun/ltgen Tame, au? ltebslen tm
8ücle/!. Tte 8ucbencle tsl aueb tn clen
Tanlenanbetl beiva/iclei l. U^e/iii clen
Ttensl iiitl Uu/en/ba/l tm Tneten ven-
buncleu u/icl gute/' T/ilenball riige-
stellen/ tsl, ivtncl /itebl au/ gnossen
Teba/l ne/lekltenl. Tiile ^leugntsse
stncl vonruivetsen Te/l.T^enle/i iin/en
Lbt^ne T 4497 be/önclenl clte T.rgeolt-
lton. >4497

^ tue /iiiige, gebtlclele, tn allen /kcvet-
» ge/i clen llausivt/iseba/l beman-
clenle Tocb/en sucbl tn /etnem Tntval-
baus — am ltebslen t/i kalbo/tscbem
— 8le//e a/s 8ltil:e clen Taus/nau.
8te iväne aueb genetgl tn etnem Tacken
mt/rubel/en. Te/l. Dienten unten
Tbt//nè T4479 be/önckenl ckte Tu//eckt-
lton. >4479

löektsr- ?6N3Ì0l13/t
M" et IVI"^ lunoä

(Vsuci) Sîe. vnoix (Vauci)
78. — pvr

H 2^62914) I^rospàìv u. Ksksrensisii. s^-t16

ZàûekelleinZieim!
Knôssîes Von-

ksngsîolîe in ^ngl.
Ltsmîne, Sî. KsIIei»

Stiekrei-ei u. ki-îsv-kîse,
öekiäooivsn unä lisobiisvlvon.

Vensanrl IVIssg,
Tiiss, Xt. 7!ürieb.

VsrlsvZsv Sis Zsll. /Äustsri



SöItoEtjer Jrmren-Settung — BIÊTter fftr iim ftäualitfjßtt Kreta

Heire» turnt BüdimnarM.
^Cafllßer bet itwttj! in $efat#fai»sga6e». 9. Sanb :

Stfjrctnb. ®e§ 3Jieiftcr§ SDSerle in 1265 3lbbilbungert.
©erau§gegebert t>oit Dtto SBetgntann. ©ebuttben
»Flf. 15.— (Stuttgart, ®eutfdje 33erlag§=2lnftalt).

2U§ nor jroei 3al)ren SJiorit) non ©djroinbë Ijun»
bertfter ©eburtâtag gefeiert mürbe, geigte e§ ftd) fo
redjt, mie tief unb tmoerroelïlid) fein SRulpn im beut»
fdjen SSolfêberoufitfein murjelt. ®ie 3tu§fteHungen non
Söerten feiner §anb, bie an oerfdjiebenen Orten oer»
anftattet mürben, fanben nic^t nur im engeren Greife
ber Sunftgetefjrten unb Sunftfreunbe bantbare unb
innige ®eaci)tung; jeber Jftunftempfängttdje freute fid)
beffen, roa§ fie boten, unb bie fReprobuftionen Sdjrotnb»
fdjer Schöpfungen, bie bamal§ unb feitbem in groger
2Injaf)t, einjetn unb in 3t)tfeih neu publiziert mürben,
gaben überall bem Siinftter neue Slntjänger geroorben,
haben ben Sinn für feine fd)lid)te unb both ariftotra»
tifdje fiunft roeithin oerbreiten helfen. Qene 2lu§ftell»
ungen aber unb ber ©rfolg, ber ihnen befd)ieben mar,
mug ten auch ben SBunfd) machrufen, bag ©efamtbilb
oom Schaffen Sdjroinbë, bag fie ergaben, über bie
zeitliche ®auer jener SBeranftaltungen hinaug feftju»
halten, eine ©efamtauggabe feiner Söerle ju fdjaffen,
folange biefe noch in ihrer übermiegenben 3Jlef)rjaf)t
erreichbar unb nadjroeiäbar flnb, unb in einer foldjen
Stuggabe bem beutfehen SOolf einen feiner geliebteften,
ihm innerltdjft angehörigen SDteifter, bem beutfehen
S3ol! ben ganzen Sdjminb ju unoerlierbarem SBefth

jujuführen. Unb biefer ©ebante ift nunmehr oer=
roirtlicht: in bem oorliegenben neunten 33anbe ber
„Slaffiter ber Sunft in ©efamtauggaben" begrügen
mir ben „ganjen Schroinb", in ben 1265 Slbbilbungen
beg roirltid) impofant anmutenben Sanbeg eine natjeju
lüctenlofe authentifche ®arfteüung feineg Sffierbegangeë
unb feineg Sdjaffeng oon ben taftenben SSerfucgen ber
erften ^ünglinggjahre big ju ben batmonifcl) abge»
Härten, burd) unb buref) befeelten 3Jteiftecrcerten feiner

legten 3eit. ©§ ift hier ein SD3er! gefihaffen, bag in
ber $unftgefd)id)te für immer eine fefte ©runblage
ber hiftorifdjen ©rtenntnig Schroinbg bilben roirb unb
bag oor allem bem beutfdjen SSol! einen feiner beften
Sünftler ju einer 3eit, ba eg reiht geftimmf unb bereit
ift, ihn ju oerftefjen unb in ftd) aufzunehmen, in feiner
Dollen ©röge unb in abgerunbetem Silbe nahebringt,
benn oiel ©ntlegeneg, Çalboergeffeneg, bigger faft
Unbetannteg gelangt hier eigentlich jum erftenmal in
Söagrheit an bie Deffentlihteit. Sticht allein bie
groge 3ahl ber Sfugenbroerîe, oft hotbe träume ber
Qünglinggjeit, erfte Slnfäge ju fpäteren 3Tteifterbilbern,
oft 3roang8arbeiten umg liebe Srot, aber auh biefe
fdjon burtigbligt oon ©eniefunten, bie tein ©eringerer
alg ber greife ©oetge in igrem oergeigunggooUen
©Ianj richtig eingefegägt gat; auh Arbeiten beg heran»
reifenben SUtanneg, mie bie lange oerloren geglaubten
aiquareHe jum §of)enfcl)roangau 3t)flu§, bie 2lmor=
unb fpfi)hes3re§£en für ©djlofi SRüberSborf, bie ^regten
beg iiecfrSaaleg, fomie ber Sinberfrieg in ber fönigl.
Stefibenj ju SRündjen unb anbreg megr erfheinen gier
jum erftenmal reprobujiert. ®a§ ©anje aber gibt
einen Ueberblid über beg Sötalerg ©ntroidlung, in ber
ung nun tein Shritt, teine ipgafe megr feglt, fo bag
mir erft jegt igre innere ©efegmägigteit ganj ju er»
faffen oermögen; eg gibt aber ferner, bant bem raft»
lofen gletg unb ber unerfdjöpfltdjen ©rfinbungggabe
©htoinbg, einen ganjen STtifrotogmog in Silbern,
einen Orbis pictus ber beutfdjen ißoefie unb SMrdjen»
roelt, ein reegteg, guteg, beutfheg §aug= unb Soltg»
buh, ju bem alt unb jung immer roieber greifen mag,
balb um an ber Stunft, balb um an bem, mag biefe
Stunft erjäfjlt, fih ju erfreuen. 2Bo bann bie Silber
aug gh ben Qngalt niht ganj ju ertlären oermögen,
tommen bie erläuternben Slnmertungen ju §ilfe, bie
mit gutem ©runb in biefem Sanb befonberg forgfältig
unb eingegenb beganbelt finb, eine Überaug banteng»
roerte 9lrbeit oon Dr. Dtto Sßeigmann, ber auh bie

btograpgifhe ©inleitung mit ebenfooiel Sahtenntnig
mie gerjlicger Siebe für ben SDteifter gefhrieben gat.
So roirb biefeg prähtige Shniinb » Suh geroig in
gogem Stage baju beitragen, bag Serftänbnig unb bie
Seregrung für einen unfrer beften Stünftler überall ju
megren unb ju oertiefen, überall Sonnenfcgein, eble
Sebengfreube unb reinen Sunftgnn ju oerbreiten!

(Fin anaentttmes leim auf mtrntll
Weiterer, auh pflegebebürftiger $err ober ®ame,

bie gh 8e8«n bie SBSecgfelfätle beg ßebeng ghern
unb igr ®afein möglihft forgenfrei unb angenegm ge»
galten motten, gnben ein bauernbeg unb begagliheg
§eim, bag gerne lieb geroorbene ©eroogngeiten unb
îlnfprûhe berüdghtigt. @g mirb eine auggefuht forg»
fältige Stühe geführt unb in rcogttguenber Umforgung
bag Sefte geleiftet. Sorjüglihe ©elegengeit für attein»
ftegenbe ißerfonen ober für Ungehörige, bie ein liebeg
Serroanbteg auf Sebengjeit aufg befte oerforgt rciffen
raöhten. Sitte roünfcgbaren ©arantien gnb geboten.
Segr fegöneg, tomfortabel eingerihteteg §aug mit
grogem ©arten in einem Sejirtggauptftäbthen ber
Stttittelfcgmeij. SReihüh6 unb oielfeitige geiftige 3ln=
regung im §aufe. ©elegengeit jur Slugübung oon
ßiebgabereien. ©ute tlimatifhe Sergältniffe. Sefte
Steferenjen. ©eg. Anfragen unter ©giffre L4389 roerben
fofort beantroortet. [4889

4809 ^rer geine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Gerippt gestrickte

Unterkleider
mit der Höchste Auszeichnungen an

2 den Weltansstellungen PARIS

Schutz- 1889 Goldmedaille
Marke 1900 : «ran» prix

und Goldene Medaille.

eehanisehe Strickereien
Aarburg.

Franko-
Lieferung
gegen
Nachnahme nur in
der Schweiz.

Damenstrümpfe mit verstärkter Fussspitze
und Ferse, oder extra verstärkt : verstärkte
Fussspitze, Sohle und Hochferse, ohne Naht.

Kinderstrümpfef sowie Kindersocken m. ver¬
stärkter Spitze, Sohle u. Hochferse ohne Naht.

Herrensocken mit verstärkter Spitze u. Ferse,
ohne Naht. [4474

DamenJacken, Spenzer
Kombinationen, Hosen,

Herrenjaàken etc.
Kinderartikel.

Leibbinden aller Art.
• n>

«C. £

Verlangen Sie unsern Spezial-Katalog.
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Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog

ca. 1000 photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold-
und [398'

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Cie.

LUZEEN
27 bei der

Hofkirche.

OMI»NMWMNNNNWWWI „ „

|! Heilung aller Ohrenleiden |
A seibat die veraltetsten Fälle von Taubheit, Ohrensausen, Schwerhörigkeit, S
5 Ohrenfluss. Ohrenschmerz etc. heilt schnell und dauernd, brieflich ohne I
W Berufsstörung mit unschädlichen [4102 S
S Indischen Pflanzen-1 und Kräutermitteln «

• Kuranstalt Jfäfels (Schweiz) Dr. med. Kni i 1 Ka liiert, prakt. Arzt, w
A Tausende Dankschr. v. Geheilten z. Einsicht. YerL Sie_Gratisbroschüre geg. Entsend, v. 50 Cts. in Marken. LRiickp. ^<•1

^0«

^Bergmanrv's
Lilienmilch-

Seifemarke:
Zwei Bergmänner

Bergmann & C°Zürich.von

isf unübertroFFen Für die Hautpflege,verleiht
einen schönen,reinen.zartenTeint und vernichtet
Sommersprossen undalle Hautunreinigkeiten.
Nur echt in nebenstehender Packung.

£ipton nu Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hochfeine Misch. 1. - 1.90 3.70
vorzügliche „ — 85 1-60 8.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erbältlich, wende,
man sich an die (H 262 Z) [4126

Generalvertreter für die Schweiz:

Bürke & Albrecht, Zürich
und Landquart.

Herrn. Ludwig, Bern.

SStwetzer Fraurn-Zettung — VläNer M? Sen häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
KtaMer der Kunst in Hesamlausgave«. 9. Band:

Schwind. Des Meisters Werke in 1265 Abbildungen.
Herausgegeben von Otto Weigmann. Gebunden
Mk. 15.— (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt).

Als vor zwei Jahren Moritz von Schwinds
hundertster Geburtstag gefeiert wurde, zeigte es sich so

recht, wie tief und unverwelklich sein Ruhm im
deutschen Volksbewußtsein wurzelt. Die Ausstellungen von
Werken seiner Hand, die an verschiedenen Orten
veranstaltet wurden, fanden nicht nur im engeren Kreise
der Kunstgelehrten und Kunstfreunde dankbare und
innige Beachtung; jeder Kunstempfängliche freute sich

dessen, was sie boten, und die Reproduktionen Schwindscher

Schöpfungen, die damals und seitdem in großer
Anzahl, einzeln und in Zyklen, neu publiziert wurden,
haben überall dem Künstler neue Anhänger geworben,
haben den Sinn für seine schlichte und doch aristokratische

Kunst weithin verbreiten helfen. Jene Ausstellungen

aber und der Erfolg, der ihnen beschicken war,
mußten auch den Wunsch wachrufen, das Gesamtbild
vom Schaffen Schwinds, das sie ergaben, über die
zeitliche Dauer jener Veranstaltungen hinaus
festzuhalten, eine Gesamtausgabe seiner Werke zu schaffen,
solange diese noch in ihrer überwiegenden Mehrzahl
erreichbar und nachweisbar sind, und in einer solchen
Ausgabe dem deutschen Volk einen seiner geliebtesten,
ihm innerlichst angehörigen Meister, dem deutschen
Volk den ganzen Schwind zu unverlierbarem Besitz
zuzuführen. Und dieser Gedanke ist nunmehr
verwirklicht: in dem vorliegenden neunten Bande der
„Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben" begrüßen
wir den „ganzen Schwind", in den 1265 Abbildungen
des wirklich imposant anmutenden Bandes eine nahezu
lückenlose authentische Darstellung seines Werdeganges
und seines Schaffens von den tastenden Versuchen der
ersten Jünglingsjahre bis zu den harmonisch
abgeklärten, durch und durch beseelten Meisterwerken seiner

letzten Zeit. Es ist hier ein Werk geschaffen, das in
der Kunstgeschichte für immer eine feste Grundlage
der historischen Erkenntnis Schwinds bilden wird und
das vor allem dem deutschen Volk einen seiner besten
Künstler zu einer Zeit, da es recht gestimmt und bereit
ist, ihn zu verstehen und in sich aufzunehmen, in seiner
vollen Größe und in abgerundetem Bilde nahebringt,
denn viel Entlegenes, Halbvergessenes, bisher fast
Unbekanntes gelangt hier eigentlich zum erstenmal in
Wahrheit an die Oeffentlichkeit. Nicht allein die
große Zahl der Jugendwerke, oft holde Träume der
Jünglingszeit, erste Ansätze zu späteren Meisterbildern,
oft Zwangsarbeiten ums liebe Brot, aber auch diese
schon durchblitzt von Geniefunken, die kein Geringerer
als der greise Goethe in ihrem verheißungsvollen
Glanz richtig eingeschätzt hat; auch Arbeiten des
heranreifenden Mannes, wie die lange verloren geglaubten
Aquarelle zum Hohenschwangau-Zyklus, die Amor-
und Psyche-Fresken für Schloß Rüdersdorf, die Fresken
des Tieck-Saales, sowie der Kinderfries in der königl.
Residenz zu München und andres mehr erscheinen hier
zum erstenmal reproduziert. Das Ganze aber gibt
einen Ueberblick über des Malers Entwicklung, in der
uns nun kein Schritt, keine Phase mehr fehlt, so daß
wir erst jetzt ihre innere Gesetzmäßigkeit ganz zu
erfassen vermögen; es gibt aber ferner, dank dem
rastlosen Fleiß und der unerschöpflichen Erfindungsgabe
Schwinds, einen ganzen Mikrokosmos in Bildern,
einen Ordis piotus der deutschen Poesie und Märchenwelt,

ein rechtes, gutes, deutsches Haus- und Volksbuch,

zu dem alt und jung immer wieder greifen mag,
bald um an der Kunst, bald um an dem, was diese
Kunst erzählt, sich zu erfreuen. Wo dann die Bilder
aus sich den Inhalt nicht ganz zu erklären vermögen,
kommen die erläuternden Anmerkungen zu Hilfe, die
mit gutem Grund in diesem Band besonders sorgfältig
und eingehend behandelt sind, eine überaus dankenswerte

Arbeit von Dr. Otto Weigmann, der auch die

biographische Einleitung mit ebensoviel Sachkenntnis
wie herzlicher Liebe für den Meister geschrieben hat.
So wird dieses prächtige Schwind-Buch gewiß in
hohem Maße dazu beitragen, das Verständnis und die
Verehrung für einen unsrer besten Künstler überall zu
mehren und zu vertiefen, überall Sonnenschein, edle
Lebensfreude und reinen Kunstsinn zu verbreiten!

SW WMhms Alm Ms Làzeit.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es ivird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädtchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre 1-4389 werden
sofort beantwortet. s4389
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3ü(axt\xex ïrsnmt-Jettung — Blätter für Hen Ijäu jttxften Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HONIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
aSF~ Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

Für den am 12. Nov. in der „Innern Enge" in Bern beginnenden öwöchent-
lichen Kochkurs für Frauen und Töchter beliebe man Anmeldungen zu richten
an F. LUthi, Innere Enge, Bern. Näheres dnrch Prospekte. [4508

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509] Prospekte Bin wahres Kinderparadies! Das ganze Jahr offen.

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznaoh h Bad.

DllRRENMStm
Prospekte. Musfers Kosfennnsrhlige gratis)

[I486 tZ-
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rome frische
versendet bei Abnahme von 10 Kilo à Fr. 2. 73 per Kilo

Anton Scheiben!
33"u.tter- und ŒSZâse - Lieferant

KALTBRUNN. [4429

Referenzen von Abnehmern zu Diensten. —-
>::< >::<
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GAR AKTIE b

15riginal-Selbstkocher von Sus.
so °/o Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andern ähnlichen Ta-
brlkaten oorzuziehen. Uorrätig in beliebiger Grösse bei der Schweiz. Selbst-
kocher-öesellschaft ïeldstr.42, Zürich III. Prosp. gratis u. franko.

S
inger's s s m s

Alenroit-Biscoits
(Kraft-Eiweiss-Biscnits)

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhn¬

liche Biscuits.
Bestes Biscuit für jedes Alter,

besonders für Kinder, Reconvales-
centen. [4184

Alleinige Fabrikation der
Schweiz.

Bretzel- und Zwieback - Fabrik
Ch. Singer, Basel.

Tür 8 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilotto-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seiten). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

/ReFu

JlVulkane injacj e.

W'M grau u. weiss

^ Qual. A.fs. 8.—
Qual.B.fs.12-

|. leicht waschba r.
I Paul Armbruste!

• St. Gallen.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Kräftigendes Biscuit aus
Malzextrakt der Werke
S S A. WAN DER. S S

In grösseres Knabeninstitut wird zum baldigsten
Eintritt energische, erfahrene, gebildete Frau (oder
Fräulein) als 4507

JCausmeisferin gesucht.
Oberleitung des Lingeriedepartements, einfacher

und leichterer Krankendienst ; im übrigen als Stütze
der Anstaltsmutter. Gutbezahlte Lebensstellung.
Selbständiger Vertrauensposten.

Nur absolut erstklassige Offerten mit
Honoraransprüchen, kurzem Lebensabriss, Referenzen und
Photographie sub Chiffre 4507 V an die Exped. d. Bl.

H/wâ'£/ener JemenlM-Cwne
tâtd- CtCniC te tätetttet^

-finir tähn%tr, Cimjifâtg ntt. %uk 604H.te.l2Q

j£~Jfeinger -Tirtider, fßayct \
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'tät.e£ntfcr. rJirutär,

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als prohat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. Ipp-Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."WS Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

Schweizer Frauen-Zettung — Dlätter für den häu slichen »reis

5lîlAHMA<îI>IîtîlBS w der KutwieblnuK oder bsina Osrnsn surilobbisibsuds KìlAllkI'
sowie I>I>lîANIU>S siob ruatt küblsuds uud IBLI^VOLL übsrarbsitsts, isiobt orrs^bars, krüb^sitiK srsoböpkts ^NHIUAlîlBTSklL

Kvbrauobsll ais KrbktÍKllllKsillittsi rait Arosssm OrkolZ

Usvmsîagvn.
Hei' ZKppvîîî si»Hs»svI,î, ilïv gvîsîîgvn unil Ikiii'pvi'Iîvlien Iti'sîìv 4 32

«enrlvi, i»ssvln gekobvn, «Iss KessinîHvi'venszfsìviii gesiânleî.
MM- Nàll vsrlauKS ^sdoob ausdrüobliob das evkie „Un. iloniinei's" iiseinstogen un Z lasse siob bsius der vielen KsobabinunKsn aukredsu.

?ür àvll am 12. Kov. ill âsr „louorn Laxo" ill Lorn boxinnolldon kwövdollt-
livbvn Kovbkurs kür iprausu unà?övbtsr bgliods man Hnmslàunxsn izu riobtou
an ?» I-iZiki, Illllsrs Dll^s, Seen, Mborss âurvà prospvktv. >4598

pnïvsîKînl>enkvïIsîAiîv uncl kenesungskeim
4s°s^ Prospekte Kill ^rabros Killdorr>s.rn.c1ios I lias gällls lalir ills».

voll I'll. kì, pimkì. LOkiri2HâOti^Saci.

pwipàMàilliiàZinMjie gratis!

f!4W

W ô»
versendet bei ^buakills voll 10 Kilo à Ä. 7<t psr Kilo

^nîvn Tvkelkviîî
^vi^sr- 1H.Z71Ä. I^àss - IQaïSFsrs.».^

KZì^SKUI!I«I. 4 29

" Iîì»t< ^«»i>^!<zi> voir irxil, ssra

WSVà»W«»!i«m
zW ii^ uiàà.

Eriginal-Selkstkoàr »«» 8i>z.
so °/° krsparnis an grennmaterial unâ ?eit. Men andern âknlicken?s-
brikaten vorrueleden. tlorrätig in beliebiger grosse bei derZcfttVèliî.Zelbît-
ltocder-kesellîàft Al.-K., ?elàstr.42, Zürich I». prosp. gratis u. franko.

8
irlNSI7S s Z K K

àlMMl-ôMIlîlS
(Krakt-Diwsiss-Lisvaits)

^aki-kaftei- vtîe 5tei8ek.
Viermal so uadrdskt vis xsvôliu-

liode Lisvuits,
Lestes Lisvuit Mr jedes ttltsr,

besonders Mr Kinder, lìseonvalss-
venten, >1184

^IIslllîAS Kabrit<a4Ion cisr
8vbvvsir.

kretavl- und 2iviebaok - pabrik
OK. Singen, SsssI.

?ür v Tranken
vsrseudsll krauko xeZoll Kaobuakine

à S Ko. fl. Illilottà-kbisII-Zoisgo
(oa. 69—79 Isioldbvsobadi^to Ltüoke
der keinstsu '1oilstts-8sit'vn>, >4989
tisisniann â La., IViedikon-Aiìrivb

.^efo

^àikànem! 9!^ r
^ M Z^-ZV o.wsiss

t).uz>. igàfz 8.—

0usbôà12-
l à >si9ir v/ss-r>6s r.
â fauI/^NTibkuskl

- 5b, Hsiieri, -

?rade Lxei»»pi»r«
4«r „gvkveiiior k^rsueii-^oituiis" vsrüon suk
vor>»n?oll xorno >?r»tis u, frsnêo 2>ieos»iMt.

Ilnsiiîgeniies Sîseuît sus
Ittisisexînslei lien iiikenlee
S Z ». «»I»0SN. S Z

?/, grösseres ^kllsbellkllstktllt >vrr</ 4?»»i bskcikFstsll
tritt vllorFi.sotiv, sr/sàrerie, Zebikctote 1?rstt sor/er

^râulsill) sis 4697

>à/5â/5à//l ^S5t/6>s/.
vborioitullZ <tes I>i«Zsrisâe/,srtorllellts, eill/soirsr

unri ivioiitervr ii7rsllir«ll«iiollst / i»i ubriZell sis Ktûàe
risr ^4 llstsitsmutt«r. tistdo^silito rLobollssteiiullZ. Koib-
stssciiZer Vertrsuoss/ioste«.

iVur adsoillt rrstirisssiFs düertsri rsit Lvllorsr-
slls/irüoilsll, iri,r4?vlli /.«/resss/iriss, iis/sroll?0ll r/sri
1^iiotoZrs/>iiie sui, Oi-iSrs V sri riiv i^v/xsri. ri. iZi.

>?/vrrà

?»>unlCSuvkî. II
Isils IbllSll orKsd, Illit, âu88 iob voll àsr bisÌKUNA Zllill Irillksll volistâllâÎK

bskrsik bill. Lsitàsin iob àio inir von Ibnsn vsrorànà Kur àurebKsmaobì, bubs
iob ksill VsrlnllKSn nisbr n a ob KsistÍKon (Zstrìinbsn und Icainmt os illir lliobt
illöbr ill clsn Lillll, in sin IVirtsbuus 2U Asbsn. Osr dsssilsobatt balbsr inu88 iob
?.ur Leltsnbsit sin dlas Lisr krinbsn, âoob finds iob bsinsn Kssobinaob msbr
daran. Ois krübsrs Osiàsnsobskt ^uin Irinbsn isi Aanx vsrsobvvunâsn, worüber
iob ssbr Aiüobliob bin. lob bann Ibr brisk, Irnnbsuobt-Osilvsrkabrsll, das Isiobt
lllit unà obus V7Ì88SN angewandt werden Kanu, allsu d'rinbsrn unà àsrsu ba-
inilisn als probat und unsobädl. sinpksblsn, (Zirninsi, Kr, Osls, i. Loblssisu, 4.Obt.
1993. Ksrin, Loböllksld, 8tslisllbss. VM"Vor,8tsb, sÍASidn Kamsn8Ullisr.8obrift d.
Ksrill. Loböllksid in Oirninsi bsKianbiKt: Oimrnsi, 4, Obt, 1993, dsr Osiusinds-
vorstalld: blsll?sI.-ME Kdr,: Privatpoliklinik ltiarus, Kirobstr, 495, Klarus. W18
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biiun Qcide
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Ganz bestimmt ist mein neuerdings bedeutend
verbessertes -KRAl/^,

M
5a"1

,refrel

ihmen
Sie sans»Qcide

-hr

Hochglanzfett ^ _

/7=à\ das beste Glanz- und Konservierungsmittel iiir Chevreau-, Box-eali- und gewöhnliche gelbe a. schwarze Lederschuhe. /7=\\

Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Läckglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬
liche Eohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

&Sutter, Chemisch tech.

Fabrik Oberhofen (Thurgau)

vorm. SUTTER-KRAUSS & Cie.
(ifegründet 1858 Gegründet 1858

CQ

Hausmann'!

Ichina
und nach dem

T!ssen
hebt den Appetit, verbessert die
Verdauung, heilt Magen- und
Darmbeschwerden, nervöse Leiden, und ist ein

vorzügliches Stärkungsmittel.
Flaschen zu Fr. 3. SO —

Hecht-Apotheke a.-g, St. Gallen

Dr. Arthur Hausmann.

Kaffee roh
4267] ausgesuchte Qualität (o 38296)

à Fr. ©.80, 1.—, 1.80 per '/, Kilo

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auawahl

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Ilandwobstiihlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

C'-S LIEBIG
FLÜSSIG. SOFORT TRIN KFERTIG.
^ Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.®

Bartflechten
Augenentzündung.

3iiii] Ausser einer Augenentziindung mit Schmerzen und Röte des linken Auges
war ich namentlich mit Bartflechten behaftet. Durch die scharfe Absonderung
des Ausschlages war alles um den Mund herum wund geworden, entzündet
und geschwollen, sodass ich den Mund kaum öffnen, fast nichts essen und
nachts vor Schmerzen nicht schlafen konnte. Die Privatpoliklinik Glarus
hat mich von diesem Leiden durch briefliche Behandlung gänzlich geheilt,
wofür ich meinen besten Dank ausspreche. Seither haben sich nicht die
geringsten Spuren mehr gezeigt. Kempten (Zürich), 27. Dez. 1902. J.Diener-
Landwirt b. Hrn. H. Diener-Linsi, Sticker. XHBF" Die Echtheit vorst. Unter-
schr. bezeugt : Bärentsweil, 27. Dez. 1902, Gemeinderatsk. Bärentsweil (Zürich).
J.Jb.Pfenniger, Gmdschbr.-W® Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr.405, Glarus.

"Viwi-t- ii l£s»x,teVk' ex*lo R» jrt
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, 8t. Gullen

K. Niederhäuser
Buchhandlung G renchen

versendet
franko bei Einsendung des
Betrages, sonst Nachnahme

10 Meie Bieber zu Fr. 3.

Das Schweiz. Deklamatorium,
240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Das Adele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprnche, nrfid. 20 Cts.
Liebes- u.Hochzeltspredlgt 20 Cts.
Ich rede niemand Böses nach,

Soloscherz 20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz 50 Cts.
Kasperl der Porträtmaler,

kurzes, flottes Lustspiel 50 Cts.

|fV Obige 10 Broschüren
zusammen statt Fr. 4.20 nur

.Fr. 3.—. [4512

pjfuqe nauörratJS"
* *** kaufen nur: 1

îlJPioif. Garanhrl" rein
llaulGfufacHfen mehrerepKanrons-Chemiker

sowie _J&ch-u. Haushalrungs-Schulerv

Kcht englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke

à 3 und 4 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels

Schweizer Frsurn-Sàns VlStter Mr Den häuslichen Arris

WNMSr,

°"-ie
Stib

Lisn^ bestimmt ist nnzill nsnsräinAS deàsntsnà
vsrdsssertss

!<>"î

ibmen
Ills !à °ci^

<Iîì8 beà klâ- U»(I XonzervàiigMittel îîir GtVl«îill-, k«x-eîìli- uilck gvUôdlllià ljtzlkt il. 8àâne Iitàrûtlliilit.

ksnze bestimmt Zidt R.^.3 raseìl ZrossnrtiA sednngn LürstiSQAlg.112 unà mit dnxpsn
dsrnned xvlà't, A6rnà67.n IZa(Z^Alari2.

ksin^ bestimmt ist Iî.^.3 ^vasssrds3ìâ.nàÌA, kàrdd âadsr Qiedd ad nnà sedüd^d
âsn ?uss vor âsss.

Lisnze bestimmt 6ntdA.it Iî,^.L dking Zànron, snnàrn nnssediiessiiod àsm d6àsr ^ntrètA-
dede Rodstotts, innedt cindsr div Lednds vvkied nnà nnsssroräentiied dnltdar.

Lîsni bestimmt dÌ6Ìdt IN6ÌN vsrdssssrìss Iî.^.8 dis 2NN1 Istàn Rests in àsr Dose

dutìsrartiiA tvsied. ft464

A.Lutter, ei»emi5ed teek.

7àik ôàkvIîV^îî M g»«)

,»«»>. su??en sn»uss » Vîv.
t»v^rrin«Ivt I8Z8 4»«xriii»âvî I8T8

«

lckinaS
un à nsvk às in

s s
bebt den àppetit, verbessert die Ver-
dsuung, beiit »legen- und Dnrinbe
scbwerden, nervöse I-eldsn, und Ist ein

vorzligiicbes Stärkungsmittel,
t!»»«>»«» s» » S. S»

LeM-MIà à.-k, 8t. Kâllkll
ll»>. Zìnîkui» IZsusinsnn.

Xêe rok
ausgesuchte yualitàt (osssss)

à I'e. O.8O, I.—, I.ÄO per '/s Kilo

Ucztrto

kernel'
t.ein«sn«I
l'LSQd-. Lsì-d-.XÛOdsn

k.s1nsn. sìQ. s4241
lìeiekv àvâkl

killignìs kreise.

ksîtllt àlllzsteuerll.

^Ivctv Uotvrsadi âirvkt
ad tllt36rvQ mved. uuci

IIan6^vodstUdl6n.
I^sinsi^'uv'sdsi'si

I^ansSnìl^al, 3snn.

uLsio
fl.055ie. 50ff0l?I Ikîl U kk^Iie.
^ RioelMI M sine àe I>ei88eii M88SPZ5'

Ssrttieoiltan
Augsnentrünckung.

Z»II^ Ausser sinsr ^ugvneniriinliung mit Loiimsrren und Nöte lies linken /luge»
war ick numsntliok mit ösrttlsetitsn kskuktet. Ourek àis sàurts ^.dsonàsrunA
iZss àsseirlkiAss vvsr silss um àsn Nunà ksrum wunà KStvoràsn, snt^ûnàst
uuà ^ssetiwollön, soàsss iok âsn Nunà kuum ötinsn, tust niàts ssssn unà
nuLdts vor L(Nimor?.on niokt seàtsn konnte. Ois Nrivutpoiiklinik Olurus
dut mioìi von ciisssm Osiàen àuroir krisiiieiis OàunàlunK Kûn^Iià ^sksiit,
vvokür ick msinsn boston Ounk uussprsoks. Lsitksr kubsn sick nickt àis
AsrinAstsn Lpursn mskr Ks^si^t. Ivomptsn (Lkirick), 27. O Si!. 1962. .1. Oisnsr-
Ounàvvirt b. Orn. O. Oisnsr-Kinsi, Ltieksr. Ois Ocktksit vorst. Ontsr-
sekr. ks^suKt i iZürsntsweii, 27. Os?. 1962, Osmsinàsràk. Oârsntsvvsil (^üriok).
4.4b.OkennÌKsr, Omàsokbr "ME ^âr. : k>rivstpoliklinik liisrus, ILirok8tr.46b, kilsrus.

ìit là M» «ì' « »» I «» U»,, »,
in sinkaekstsr uriâ kàstsr ^ugMdi-uris

A. Meàerìtàusvr
àtàiiàllZ Krsnolien

vst'ssncisi
result« t»et Lt»»eiiÄu>iK âe»

»«»st Zss»vt»i»»t»ine

1l> Nck Nà A d. Z.

Dos sok>vvÌ2. Osklâiuutorinm,
246 Oktuvssitsn. Orkom. unà
srnsts Osàiokts, Osklumutio-
nsn, Oosssn, ?ksutsr Or. 1.56

Ons Làels Luvk 56 Ots.
Oins OreàÎKt in Reimen 26 Lks.
Rrnusimnusi-Rredixt 26 Ots.
AlisvkllmsokvorlesnnKvn 26 Ots.
Niìnàvverkerspriicke, uàii. 26 Lits.
kiebss- u.iiooiireltsprelligt 26Ots.
Ick reàe nismanà Löse« nnvk,

Loloseksr^ 26 Ots.
O 8vkvvinKet ut em .Inruberx,

pisse mil 8sz»iig >»»> Ism 56 Ots.
Rnsperl àsr Roitrütmnier,

kurios, àottvsOustspisI 56 kits.
ObÍAS 16 Orosckürsn

ansummen stutt Or. 4.26 nur
.Or. 3.—. s4512

-A^zy«
ì t<su^sri nup: ^

Uî^os.c"^ 6srsnt>rt rem
lisuiliuisciiien meiirersrKeiiilins'Lliemiksr^

Nà c k u. iis iiZ>is>tungs-5c>iu! en^

tNt lit <s»>^11î»i<!l>tsr'

Màdàm
bvltebtestv Naàs

à 3 unci 4 k^n. psn Oui^snci.
ktsisORrricturt. kpotdà, ttâtels
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